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Amtlicher Teil.
lir. - n - r .iwi

Den Ortspolizeidehörden des Kreises bringe ich
f Rundverfiigung vom 24. Oktober 1900 — 1.

. .' 047 — betreffend die Einrichtung eines Verzeich¬
nis der bei den Ent - und Bewässerungsanlagen
Aesundenen Mängel in Erinnerung und erwarte
,e Einsendung des Verzeichnisses , soweit cs noch

‘ (|)I geschehen ist, bis spätestens 31 . d. Mts.
Wiesbaden , den 16. August 1923.

. Der Landrnt.
"06 . L . 4182 . I . V .: S ch r o d t, Kreissckr.

^ 385.

n Unter Hinweis auf die Verfügung des M
.bl 10. 7. 23, betr . in Polen eingebürgerte frühere

d. I.

Nichtamtlicher Teil.

Die französische Note.
Paris,  21 . August . Die französische Bote ist

heute vormittag 9 Ahr dem englischen Geschäfts¬
träger in Paris übergeben worden . In einem Leit¬
artikel gibt der „Temps " der Hoffnung Ausdruck,
daß die englische Diplomatie nicht ein neues juristi¬
sches Match beginnen werde und daß die Zeit der
Dialektik mit der heutigen französischen Note abge-

r°% ti Min . Bl . Nr . U Spalte '78R782 ) ersuche j schlossen sein werde . In dieser Hoffnung aber wür-
I öie Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden
5 Kreises , die vorgeschriebenen Verzeichnisse zu

den alte auf beiden Seiten des Kanals , die guten
Willens seien , die Frage aufwerfen : Was wird jetzt
geschehen?

Die französische Note und ihr Anhang enthalten
drei Arten von Gedanken:

1. Man finde hier zunächst die Gründe , die die
Politik Frankreichs gegenüber Deutschland recht¬
fertigten.' •' uh  Aerocmoen ver um rrve,mriuul/uuvcc ut =i > 3 ,

' »fllen Kreise ist bei mir .die Genehmigung dazu ^ 2. seien in der Note Texte und die Tatsachen auf¬
geführt , die Punkt für Punkt die Beweisführung der

Obren.
Wiesbaden , den 17. August 1923.

s Der Landrat.
Jir- L . 4116 . I . B .: Schrodr,  Kreissekr.

3ßtz.

bisst Gesetz über den Verkehr mit Edelmetallen.
Bon Verbänden der am Edelmetallhandel be-
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worden , daß ein von dem Muster der Aus-
ẑ ungsanweisung svgl . Handelsministeriaplatt S.
hfl " i Einzelheiten unwesentlich abweichendes Ge-
fl^ Ibbuch geführt werden dürfte . Ich habe nic!>ts
flWen , wenn von Ihnen für eine Uebergangszeit
-J  Anstich die Verwendung derartiger Bücher zu-
fl̂ ise» wird . Ich setze dabei voraus , daß von
A » int Cinzelfalle keine Bedenken dagegen zu cr-

finb.
, Gegenüber hervorgetretenen Zweifeln mache ich

aufmerksam , daß in der Spalte 6 „Alter"
^ ..Eintragung genügt , die ersichtlich macht , ob der

. Aißerer minderjährig ist . oder nicht,
h,. " " ch dem Ergebnis einer Besprechung mit dein

Neichsfinanzminister bestehen keine Bedenken,
nach dem Umsatzsteuergesetz -vorgeschriebe,ie

h? M,rung gleichzeilig für die Buchführung nach
Gesetz über den Verkehr mit Edelmetall ver-

,öi4 sofern die nach den Ansführungsbestim-
h? Sen zu letzterem Gesetze vorgcschriebenen Ein-

HOhgen auch in jenen Büchern enthalten sind.
Berlin W . 9. de» 12. Juli 1923.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A . gez. Unterschrift.

^ Wied den Ortspolizeibehörden des Kreises
^ Beachtung zur Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 17. August 1923.

fj.jj ‘ Der Landrat.4047. I . B . : S ch r o d t, Kreissekr.

1-. 387.
Betrifft Oultkungskartenausgabc.

jg„„Durch Erlaß von > 20. Oktober 1921 — Ils . V.
— habe ich bereits darauf hingewiesen , daß cs

hchOst der Ausgabestellen ist, bei dem Umtausch der
Ikjplungskartcn die ordnungsmäßige Beitrags-
w 'Ong zu prüfen und nötigenfalls die Karten zu

'̂chtigen.
.. Neuerdings klagen einzelne Landesversiche-
>>j,3rnustalte,i darüber , daß sich die Krankenkassen
i Ier  Verpflichtung entziehen und überhaupt bei
IdjO Umtausch der Quittungskarten höchst lässig vcr-

^ Ich ersuche daher , die Krankenkassen auf ihre
^pstichtung bei dein Umtausch der Quittuiigskarten

größter Sorgfalt zu versahreu , hinzuwciseu.
Berlin W . 66, den 19. Juli 1923.

Der preußische Minister für Volkswohlfahrt.
I . A . gez. Hoffman  n.

sl  Di - Herren Bürgermeister des Kreises und die
^ »»kenkaffen des Bezirks weise ich auf Vorstehen-
z? mit Bezug aus meine Verfügung vom 11. 11.

' Nr . V . A . 1996 zur g?fl. Beachliliig hin.
^ Wiesbaden , den 17. August 1923. ,
'Oersicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
I . V .: S ch r a d t, Kreissekretär.

ietzten englischen Note widerlegten,
3. erinnere Poincare daran , daß er die Grund¬

lagen einer billige » Lösung bereits umrisfen habe.
Diese Grundlagen seien es natürlich in erster Linie,
die jedermann , der zu einem positiven Ergebnis
kommen wolle , interessieren müßten.

Wieviel verlange Frankreich ? Es verlange sür
seine Reparationen insgesamt den gegenwärtigen
Wert von 26 Milliarden Goldmark . Frankreich
werde seine darüber hinausgehende Forderung an
Deutschland nur in dem Maße geltend machen , in
dem es durch die Forderungen seiner eigenen Gläu¬
biger , England und der Bereinigten Staaten ge¬
zwungen sein würde.

Wie erwartet Frankreich bezahlt zu werden?
Poincare habe dies bereits in dem Stück X XT.H.
des letzten Gelbbuches angezeigt , und seine heutige
Note werde sicl) nur ans diese Dokumente beziehen,
die das Datum des 10. Juni tragen.

Wie denke Frankreich sich die Regelung des
Ruhrkonflikls ? Poincare habe das bereits in seinen
Instruktionen vom 11. Juni lDokument XXV . des
letzten Gelbbuches ) ausgesprochen . Die heutige Note
könne auch in diesem Falle sich nur auf diese Do¬
kumente beziehen . Wenn man so die Eirundtagen,
die die französische lliegierung sestgelegt habe , sich

durch die Entwertung der Mark vollkommen amorti¬
siert seien, auf Kohlenlieferungen und aus regel¬
mäßige Eingänge i» Gold oder Devisen könnten
marktfähig « Werte ausgegeben werden , di« unter
der Bedingung , daß Pfänder gesichert seien , auf
den Hauptplätzen der Welt einen Markt finden
würden.

Deutschland könnte so seine Schuld an Kapital
bezahlen und zwar ziemlich rasch. Die Wertpapiere,
die man an Zahlungsstatt geben würde , könnten
auch Vertrauen genug bieten , damit in den Ländern,
in denen die Reparationen bisher durch innere An¬
leihen finanziert würden , die Besitzer dieser An¬
leihen geneigt sein würden , ihre Obligationen gegen
diese deutschen Wertpapiere auszutauschen.

So werde man nach und nach zur Verwirk¬
lichung des Vorschlages von Avonol , den der
„Temps " schon empfohlen habe , kommen . ' Dieser
Vorschlag bestehe darin , daß nach und nach Deutsch¬
land die Lasten der französischen , belgischen und
sonstigen Anleihen tragen würde , die zu Repa¬
rationszwecken ausgegeben seien.

Der „Temps " gibt der Ansicht Ausdruck , daß,
wenn die neue deutsch« Regierung dieses Programm

; studiere und wenn sie irgend einen gut abgefaßten
Vorschlag machen würde , sie viel dazu beitragen
würde , nicht nur die Entspannung zu beschleunigen,
die Europa brauche , sondern auch die Gesundung
der deutschen Finanzen einzuleiten.

3e  mehr man die gegenwärtige Loge Deutsch-
lands studiere , desto mehr komme man zu der
Ueberzeugung , daß es Deutschland vollkommen un¬
möglich sein würde , seine Währung zu stabilisieren
und sein Biidget ins Gleichgewicht zu bringen , sa-
lange der Ruhrtonflikt andauere . Vor allem müsse
die deutsche Regierung zu einer Abmachung mit
ihren Gläubigern kommen . Eipen Weg , meint der
„Temps ", habe er in seinen vorstehenden Ausfüh¬
rungen wieder einmal gewiesen . Indessen müsse
anerkannt werden , daß der Weg durch zwei ziemlich
ernsthafte Hindernisse gesperrt sei. In seinem Ant-
wortentwurf an das Kabinett Enno vom 30 . Juli
schreibe Lord Curzon , daß es stotwendig sei, irgend
eine 3lrt internationaler Kontrolle über , die Finanz¬
verwaltung Deutschlands vorzusehen . In Frankreich
sei man jetzt davon überzeugt , daß ein « derartige

ansehe , so mache man zwei Feststellungen : Zunächst !Kontrolle illusorisch wäre ; denn in Deutschland er-
die , daß es überflüssig sei, sich alsbald nochmals ^heb« man heftigen Einspruch gegen diesen Plan , da
über die Festsetzung der deutschen Schuld und die ! «- den Anschein erwecken würde , als trage er zu
Bewertung des Zahlungswillens Deutschlands aus - seiner Türkisiernng Deutschlands bei.
zusprechen . Da die französischen Ansprüche nichts Sollte deshalb die englische Megierung nichb
unter 26 Milliarden Goldmark herabgesetzt werden swenigstens nusein andersetzen , was sie unter inter-
kännten , die belgischen nicht unter 5 und die eng - ! nationaler Kontrolle der deutschen Finanzen ver-
lischen nicht unter 14,2 Milliarden , so sei cs schon sieht ? Andererseits finde man in der Rate Curzons

die von Frankreich angeregten Zahlungsmittel fast rationen noch zu erhalten hatte . Diese Tatswhc-
allo einen gemeinsamen Zug hätte ». Mit Ausnahme könne nach Ansicht der belgischen Regierung die
der Naturallieserungcn seien jede dieser Melhoden Fortsetzung von Verhandlungen mögKch machen,
geeignet als Grundlagen für die Emission von Wert - „Ctaile Beige " incldet weiter , daß man in ministe-
papieren , die durch gewisse Einnahmen gesichert . rieüeti Kreisen sehr optimistisch sei und glaubt/daß
jeicn . die Verhandlungen weitergehen könnten.

Auf ein Eisenbahnnetz , dessen Herstellungskosten

jetzt klar , daß der Betrag der deutschen Schuld unge¬
fähr scstslehc. Er werde in der Nähe von 50 Mil¬
liarden Goldmark liegen , vorbehaltlich der ameri¬
kanischen Ansprüche , da niemand , mit den Ver-

vain 11. August in 8 82 einige Sätze , die folgendes
zu bedeuten schienen : da England versprachen habe,
den Vereinigten Staaten mit festen in Dollars cr-

^ 368. 1 *

(i Unter dem Weidevieh des Viehhändlers Josef
kfBl) an der Armenruhmühle bei Biebrich und in

Gehöft des Landwirts Becht in Nordenstadt
j die Maul - und Klauenseuche amtsrierärztlich

"iisttell ! und die Sperre verhängt.
Wiesbaden , 20 . August 1923.

k. Der Landrau
" °Nr . L. 4224 . I . B .: Schrodt,  Kreissekretär.

>— _ __

^ 369. s ffimm
Bekanntmachung

bclr . Erhöhung der Schornsteinfegergebühren.
H Auf Grund des 8 77 der Rcichsgewerbeordiiung
jflfden die Schornsteinfegergebühren sür den Lnnd-

Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich
Gebührenordnung vom 17 12. 1921, »erösscnt-

im Kreisblatt Nr . 146, Ziff . 578 — mit Wir-
A ooin 22. 8. 1923 ab auf das 45 000 fache der

On̂ aebühr l'rln >lit.
» Meine Bekanntmachung vom 13. bs . Mts.
■4164 — Kreisblatt Nr . 96 — tritt außer Kraft.

Wiesbaden , den 21. August 1923.
'Nr . L . 4328 . Der Landrat.

I . V .: Schrodt , Kreissekretär.

forderlichen Jahreszahlungen zu zahlen , so müßte

einigten Staaten angefange », ein Interesse an einer , es von Deutschland Jahreszahlungen in Gold be-
frühzeitigen Festst .ellung habe . ' | kommen . Nach dein „Temps " würde aber diese

Die "zweite Feststellung , die man mache , sei folg - j A rt Bezahlung unendlich weniger prnkt.isch sein als
gende : Die einzig dringliche Frage fei die , die Mitiel ^Wertpapiere , von denen er in seinen Ausführungen
der Barzahlung ausfindig zu machen . Wenn man ' spreche . Könnte deshalb die englische Regierung sich
sich über die Mittel zur Ableistung der Reparakions- ^nicht darüber äußern , ob sie wirtlich daran festhalte,
schulden grundsätzlich verständigen würde und dies
angeregten Methoden sofort zum Teil anwenden
könne , so wäre mit demselben Augenblick der Ruhr - !

nur in festen Jahresraten und in Gaid bezahlt zu
werden oder ob sie auch entsprechend garantierte
Wertpapiere annehmen würde.

Der „Tcinps " gibt der Hoffnung Ausdruck , daß,
wenn die englische Antwort aus die französische Rote
erfolgen müßte , sie dann über diese beiden wichtigen
Punkte Llnsknnft geben werde.

Die belgische Nole.
Brüssel,  21 . August . Der „Etoile Belge"

teilt mit , daß die belgische Antwort Poincare

konflikt mitgeregelt.
Welche Mittel der Barzahlung habe Poincare

am 10. Juni angeregt?
Die Einnahmen aus der Ausbeutung der Eisen¬

bahnen auf dem linken Rheinufer , Erhebung der
Zölle i» Gold und schließ'äch die Beschlagnahme oon
einem Teil ausländischer Devisen , die durch den Er¬
trag gewisser Exporterzeugnisse eingingen.

Die französische Regierung habe bedauert , daß teilt mit , daß die belgische Antwort Poincare am
es die gegenwärtige Lage nicht gestatte , diese An - , Mittwoch abend überreicht werde ; am Donners-

! regungen weiter zu entwickeln ; in ihrer heutigen t a g werde ihre Ilebergabe in London erfolgen . Die
'Rote , habe fielt doch die englische Dipchmatie über ^?lntwart werde sich mit der Frage der belgischen

dieses französische Programm vom 10. Juni noch Priorität beschäftigen und daran erinnern , was
nicht ausgesprochen ; ebenso wenig habe das neue Belgien bereits an Reparationen erhalten Hobe,
deutsche Ministerium , seitdem es zur Macht gekom - ; Was die Ruhrbesetzung und ihre Rechtmäßigkcit de¬
inen sei, irgend einen Vorschlag gemocht . Die fron - treffe , so glaubt dos Blatt zu wissen , daß die belgische
zösische Regierung müsse sich daher fragen , ob sie, Regierung von Neuem betonen werde , daß das
wenn sie sich in alle Einzelheiten einlasse , damit Ruhrgebiet für Belgien nur ein Pfand und ein
wirklich einen Fortschritt in der Diskussion herbei - ! Druckmittel auf den Schuldner darstelle . Die belgische
fiihren würde . >Antwort werde sich vor allem an die Tatsache halten,

Der „Teinps " will indessen wissen, , und zwar daß England in der letzten Note zum ersten Male
, wird betont — auf eigene BerantwortiM , — daß die Höhe dessen festgelegt habe , was es an Repa-

Stcenge Grenzverkehrssverre
Berlin.  lWolssmeldung .) Wie ein Blatt ans

dem Ruhrgebiet meldet , wird die Grenzverkehrs-
jperre sehr strenge durchgesührt . Sämtliche Straßen
und Wege , die über die Grenze des besetzten Gebietc -.-
führen , sind durch Stacheldraht und Erdbefestigungen
abgesperrt . An vielen Stellen sind sogar über Wie¬
sen und Felder Stacheldrahtabsperrungen errichtet
worden . In Ortschaften , in denen die Grenze die
Dorsstraße entlang führt , ist längs der Straße ein
Stncheldraht gezogen , der den Verkehr von einer
Straßenseite zur anderen verhindert . Täglich wer¬
den Scharen von Menschen , die beim Versuch , die
Grenze zu überschreiten , verhaftet sind, zu den
Kommandostellen gebracht . ,

Deutsche Volksparkei
und das kabiu -' tk Steeiemann.

Berlin.  Die Reichsgeschäftsstelle der
Deutschen Bolkspartei  teilt mit : Dir
denlschiiationale Presse weist darauf hin , daß bei
der Abstimmung über das Vertrauensvotum für
das Kabinett Stresemann 20 Mitglieder der Frak¬
tion der Abstimmung ferngeblieben seien und
schließt daraus auf eine starke Opposition in der
Fraktion der Deutschen Volkspartei gegen die
große Koaiition unter der Führung Streseinanns.

Die lllatianalliberale Korrespondenz bemerk,
dazu folgendcs : Die Zahl von 20 Abgeordneten ist
dadurch errechnet worden , daß auch diejenigen Ab¬
geordneten der Deutschen Volksportei gezahlt mor¬
den sind, die wegen der bekannten Schwierigkeite >r
im besetzte» Gebiet und aus Krankheit oder aus
sonstigen Gründen an der Tagung des Reichstages
nicht tcilgenamincn haben . Für die übrigen Mi:
glicder der Reichstagsfraklion , die an der Abstim¬
mung nicht teilgenommen haben , gilt dasselbe , was
berercs die Nationalliberale Korrespondenz in
Nr . 277 vom 17. August erklärt , und was partei¬
offiziell sestgelegt worden ist, nämlich , daß ihr Fern
bleibe » von der Abstimmung nicht als Protest gegen
die Neubildung der Regierung auf der Gcnndlag:
der großen Koalition unter der Kanzlerschaft Stresc-
manas aufgefaßt werden darf . Melmehr willtten
diejenigen Mitglieder , die der Äbstinmrung fern
geblieben sind, dadurch lediglich zum 'Ausdruck brir
gen , daß sic nicht mit der Besetzung des Kabinetts
in allen Einzelheiten einverstanden sind. Es trifft
auch nicht zu , daß alle Landwirte der Fraktion sich
der Stimmabgabe ,enthalten haben.

Sfegerroat ?) über die politische Laste
Berlin.  Bar einem geladenen Kreise poli¬

tischer Persönlichkeiten hielt Ministerpräsident a . D.
Stege r w alb,  ber Führer des Deutschen Gewerk-
schastsbundes , einen Borlrag über die politische Lage,
in dem er etwa solgendes ausführte:

Das Kabinett Cuno ist gescheitert , ob zimi
Nutze » oder Schaden des deutschen Volkes , werden
erst die nächsten Monate ergebe ». Es ist übertrie¬
ben , van einem vollständigen Bankerott der Cnno-
schcn Politik zu sprechen . Auf dem Gebiete der
Außenpolitik , die im wesentlichen eine Fortsetzung
der Wirthschen Politik darstellte , hatte das Kabinett
Cuno unleugbare Erfolge Es braucht nur an die
letzte englische Note an Frankreich hingewiesen zu
werden . Man kann die Jnlinote der deutschen Re¬
gierung und die letzte Reichstagsrede Eunos als die
Voraussetzung für die englische Antwort bezeichnen.
Wenn nicht alle Zeichen trügen , beginnt Deutschland,
das fünf Jahre lang ausschließlich Objekt der Politik
war , wieder Subjekt der Politik zu werden . Der
Rücktritt Dr . Eunos wäre nicht notwendig gewesen,
wenn der Kanzler rechtzeitig einige Opfer zur Strecke
gebracht hätte . Cr hätte sich längst darüber klar sein
müssen , daß insbesondere eine andere Finanz - und
Reichspolitik betrieben werden müßte . Die kürzlich
eiygeleitete Währungs - und Steuerreform wäre eine
verdienstvolle Tat gewesen , wenn sie zu einer Zelt
gekommen wäre , als nach Aussicht auf ihren Erfolg
unbedingt vorhanden war . Wie im Weltkrieg die
deutschen Finanzen durch die bloße Kriegsanleihe-
Politik ohne Steuern unterhöhlt wurden , so führte die
Finanzpolitik , während des Ruhrkrieges , die sich bis
etzt in einer wahnsinnigen Anspannung d. Notenpresfe
erschöpfte , ungeheure Inflation und Berarmnng.
der breiten Massen herbei . Die Regierung war
wiederholt zu einer aktioeren und gerechteren Sleuer-
politik und zu einer duechgreifenden Sanierung tzes
Hausholts aufgefordert morden . Am 26. Februar
hatte ich für den Deutschen Gewerkschaftsbund eine
Eingabe dem Reichskanzler unterbreitet , in der es
heißt : „Der Gewerkschaftsbund beschwört in ernster
Stunde das Reichskabinett , zu schnellen Entschlüssen
zu kommen . Der Glaube , daß sich ln den letzten
Jahren eine lückenlose Kette zwischen Hochfinanz und
Regierung herausgebildet hat , greift rapid uni sich,
gefährdet dadurch den Widerstandswillen »nd ist ge



eignet , chaotische wirtschaftliche und soziale Zustände
herbeizuführen ." Damals halte der Reichsfinanz¬
minister die notwendigsten Steuer - und währungs¬
politischen Reformen ' durchführen können oder die
Vertrauensfrage stellen muffen.

Die Versäumnisse lagen nicht allein beim Kabi¬
nett , auch der Reichstag hat ein gerüttelt Mäh
Schuld an den Zuständen , wie sie gekommen sind.
In zwölfer Stunde voll Ueberstürzung hat die Regie¬
rung nunmehr , ein Notwerk zustande gebracht , von
dem cs in dem gegenwärtigen Moment noch nicht
feststeht , welche Wirkungen cs auf den Gefamtorga-
nistnüs der deutschen Wirtschaft haben wird . Mit
den finanzpolitischen Versäumnissen der zurückgetrete¬
nen Regierung ist auch die gegenwärtige Leitung der
Reichsbant belastet , in der auch eine Äenderung oin-
treten muß/

Die neue Regierung Slresemann ist von der
französischen Presse , zumal der dem Quai d'Orsay
nahestehendeWGÄallend sreündiich begrüßt worden.
Es ist nicht»klvt ^ersichtlich, ob es sich hier um einen
Bluff , handelt ^ oder ob tatsächlich in den maßgeben¬
den französischen Kreisen die Einsicht zn erwachen
beginnt , daß inan nicht gleichzeitig gegen Deutsch¬
land und England Politik machen kann . Jedenfalls
steht das Kabinett Slresemann vor großen Aufgaben.
Im Äordergrunde dieses Aufgabenkrcises wird wie¬
der das Reparationsproblem stehen , das jetzt unbe¬
dingt einen Schritt vorwärts gebracht werden muß.
Das Reparationsproblem und die Sanierung der
deutschen Finanzen sind unlösbar miteinander ver¬
bunden . Die Regierung hat die ernste Pflicht , mit
den notwendigen finanz - und wirtschaftspolitischen
Reformen zu beginnen , ehe sie uns von der Gegen¬
seile ansgezwungen werden . Wenn nicht bald durch¬
greifendes geschieht, werden uns die nächsten Wocheli
eine Arbeitslosigkeit bringen , wie sie Deutschland
bisher noch nicht gekannt hak. Auf steuerpolitischem
Gebiete muß eine Vereinfachung des Steuerfystenls
und eine völlige Neuordnung des Verhältnisses
zwischen Kreis , Land und Gemeinden vorgenommen
werden . Die Einkommens -, Vermögens - »nd Um¬
satzsteuern müssen gründlich u in gebaut werden . Not¬
wendig ist ferner eine eiserne Sparsamkeit . Der
jetzige Behörden - und Beamtennpparat ist nicht mehr
zu hatten . Wenn die Regierung der großen Koalition
.versagt , dann besteht die große Gefahr , daß sich des
deutschen -Volkes Verzweiflung bemächtigt . Rur
Schwärmer und Utopisten können von einer Dikta¬
tur Rettung erhoffen . - Das Gebot der Stunde er¬
fordert unbedingt allfeitige Unterstützung der gegen¬
wärtigen Regierung . '

Schaffung eittcs Devisenfonds.
Berlin,  21 . August . Wie das „Tageblatt"

wissen will , stand im Vordergrund der gestrigen
Besprechung des Kabinetts die Frage der Aufbrin¬
gung eines Devisenfonds , der zum Ankauf von Le¬
bensmitteln im Auslande und zur Durchführung
einer neuen Markstützungsaktion dienen soll. In
sachverständigen Kreisen sei man der Auffassung , daß
hierzu 360—600 Millionen Goldmark notwendig
seien . , ,

lieber die Frage der Schaffung eines Devisen¬
fonds Hobe bereits am Samstag eine Aussprache des
Reichskanzlers mit Vertretern des Reichsverbandes
der deutschen Industrie stattgefunden , die erklärt
hätten , sie feien bereit , zn ihrem Teil an der Schaf-
fiing dieses Fonds beizutragen . Weitere Beratungen
niit Vertretern der Landwirtschaft sollen in den
nächsten Tagen stattsinden . 'Außer der Frage des
Devisenfonds fei in der gestrigen Besprechung des
Reichskabinetts auch die kohlen - und Transporlkrife
crörterr worden . Auch würde noch über verschie¬
dene wichtige Sieuerprobleme zn sprechen sein,
lieber die gesamten bevorstehenden wirtschaftliche»
rnid , iinanziellen Maßnahinen werde der Reichs¬
kanzler im tzauplm !sstl)uß des Reichstages . der für
Donnerstag einberufen fei, ausführliche Mitteilungen
machen.

Dr . yilfferdings Pläne.
Der Reichsfinanzminister Dr . Hilserdmg emp¬

fing den Berliner Korrespondenten der „Chicago
Tribüne " und erklärte ihm aus die Frage , ob er ge¬
willt sei, die MiUiardenvermögen der deutschen In-
dustrietlen zu beschlagnahmen , die großen Ver¬
mögen würden nicht konfisziert , dagegen einer
strengen Steuer unterworfen werden . Auf die
Frage , ob Maßnahuien getroffen werden sollten , uni
die in den auswärtigen Banken liegenden Ver¬
mögen der deutschen Industriellen zu beschlag¬
nahmen , verweigerte Dr . Hilfesding die Antwort.
Jetzt handele es sich zunächst darum , die Goldanleihe
durchznsührev . Cr Hab« von dem vorigen Kabinett
ein ausgezeichnetes Finanzprogramm als Erbe er¬
halte » , dos in vollem Umfange durchgeführt werden
solle.

Die irrsinnigen Preissteigerungen.
Englische kohle drheblich billiger als deutsche kohle.

Der Magistrat der Stadt Berlin hat an sämt¬
liche in Betracht kommenden Reichsministerien Drah-
tungen gerichtet , um , wenn möglich , nach in letzter
Stunde das weitere Steigen der Kohlenpreise zu
verhindern . In den gleichlautenden Drahtungen
wird darauf hingewiesen , daß von Montag ab die
englische Kohle 35 Millionen Mark kostet, während
der Preis der deutschen Kohle aus 85 Millionen zu
stehen käme. Die gesamte Wirtschvst , insbesondere
Gas -, Elektrizitüts - und Bertehrsunternehmungen
müßten mrersthwingliche und für die Bevölkerung
unerträgliche Preise stellen . Weitere Erhöhungen
der Löhne «md -,Gehälter wären die unabwendbare
FstytztmEs würde um . den schärfsten Eingriff gegen
die pernooStsigernng der Kohlenpreise gebeten , die
die« WiMchafi zerrütteten und die Aufrechterhaltung
der Arche mih .Ordnung sowie des Bertehrs und des
wirtschaftlichen Lebens gefährdeten.

Eilte UnkercedunZ
mit dem Reich6nun !ft er des 2'nnern.

Bern,  21 August . Der Berliner Vertreter
der schweizerische» Depeschenagentur hatte eine
Unterredung mit dem Reichsminislcr des Innern.
Sollmann , ln deren Verlauf der Minister u. a . sagte:
Auch jetzt nach , wo die Erregung , die in Deutschland
in der vergangenen Woche Platz gegriffen habe , ab-
aeklaut sei, bemühten sich getvisse Zeitmigeu , aus-
banschende Meldungen in die Weit zu schicken, lim
dadurch den Eindruck einer Schwäche des neuen
Kabinetts zu erwecken . Die jetzige Regierung werde
fick aber als stärker erweisen , als jede ihrer Dor-
goi -.gfdim 'en . feil der Revolution Gewiß könne sie

vor Beendigung des Ruhrknmpfes und vor einer
gewissen Losung der Revarntionsfrnge keine wirt¬
lich durchgreifende Besserung der inneren Lage
Deutschkynds schaffen , aber sie sei fest gewilli und
habe die Kraft dazu , Deutschland sich nicht in
Zuckungen verblule » zu lassen. Das Reichskabinett
einschließlich des Reichskanzlers halte die demo¬
kratische Republik für . die einzige Staaissarm , unter
der Deutschland leben und seine Wirtschaft entwickeln
könne . Line außenpolitische Atlivität werde sich viel¬
leicht ergeben , wenn die Erklärung der deulschen Re¬
gierung irgend einen amtlichen Widerhall in Frank¬
reich gesunden haben würde . Das Kabinett walle
disHoheitsrechte der deutschen Republik wahren,
aber ep sichle sich von jedem Nationalismus frei.

Die Inflalionswelle.
Eine der übelsten Erbschaften, die das neue Ka¬

binett übernommen hat, ist die fürchterliche Jn-
flationswelle , die sich jetzt erst in -hren wahren
Wirkungen zu zeige » beginnt , indem die Preise
weiter mit fabelhaften Sprüngen in die Höhe trei¬
ben . Darin liegt eine sehr ernst « Gefahr . Das Ka¬
binett ist erst seit wenigen Tagen im Amt und es
wäre eine unmenschliche Ungerechtigkeit , von ihm
zu verlangen , daß es binnen wenigen Tagen in einer
wirtschaftlichen Lage Wandel schasst, die so weit¬
reichend und tief gewnrzelt ist. Es darf aber ver¬
raten werden , daß die Reichsregierung und nament¬
lich die für die Wirtschaftspolitik besonders verant¬
wortlichen Männer sich sofort mit ' Eifer ans Werk
gemacht und Verhandlungen begonnen haben , die im
.Verein mit der Wirkung der Steuergesetze und der
Golbanleihe doch auf eine Besserung der Lage Hoff¬
nung erwecken . Als ein erfreuliches Anzeichen für
die innerpolitische Besserung kann man die Tntsack>e
betrachten , daß Reichsvegierung und preußische Re¬
gierung in vollster Harmonie zufäMmenaDeiten
und allen böswilligen Hetzereien ans beiden äußer¬
sten Flügeln entgegentreten . Ein weiterer Fort¬
schritt ist darin zn erblicken , daß auch die sächsische
Regierung sich jetzt dazu anfgerckfft bat , tommunisti-
schen Treibereien mit größerer Kraft entgegenzu-
ireten.

Die neuen Steuern.
Die vom Reichstag angenommenen Steuervor-

iagen sehen zum Teil bereits Zahlungen im August
vor . Schon am 15. August war zahlbar die

Einkommen - und körperschaftsstelrer.
Die Erhöhung der Vorauszahlungen beträgt bei

diesen Steuern das 400fad )e bezm . das 600fache.
Mit der -Ursachen Erhöhung ist die Jahressumme
gemeint , die in vier Teile zerlegt werden inuß , um
auf den Betrag für das Vierteljahrs -Steuerziel Zu
kommen.

Besteuerung der gewerblichen Betriebe.
Alle Betriebe im Sinne der Gewerbeordnung

hoben in den nächsten sechs .Monaten den doppelten
Betrag der von ihnen abgeführten Lohnsteuerbeträge
als Lohnsirmensteuer wöchentlich zu entrichten.

Besteuerung der Landwirtschaft.
Entsprechend der Besteuerung der Industrie ist

der Landwirtschaft eine besondere Besteuerung für
die nächsten sechs Monate auferlegt morden . Die
Höhe dieser Steuer beträgt für je 2000 Mark Wehr-
beiträgswert sechs Monate lang je 1,50 Goldmark
im Monat.

Rnhrabgabe.
Am 25. August , 5 . Oktober und 5. Januar ist

im unbesetzten Gebiet außer den gewöhnlichen
Ratenzahlungen das Doppelte des Ruhr - und Rhein-
opsers zu zahlen , am 25 . August also 800fache Ein¬
kommensteuerrate und 1200snche Körperschaftssteuer-
rate . Die Muttiplitataren für die späteren Termine
iverden onolog der Geldentwertung geändert.

Verbrauchssteuern.
Bei den Verbrauchssteuern ist beschlossen, eine

Erhöhung der Biersteucr und wesentliche Verkürzung
der Zahlungsfristen bei nahezu allen Verbrauchs¬
steuern.

Aiiloskciicr.
Die Autosteuer betrügt unmehr das Fünfzig fache

der am 1. September geltenden Sätze . Es sind zum
Beispiel für einen 25 -PS -Wagen 900 Millionen M.
Steuern zu zahlen.

Das Sieneczinsgefeh
Der Finonzminister erhält die Ermächtigung zu

Zuschlägen, ,die bei verspäteter Zahlung die Geldent¬
wertung stärker ausgleichcn sollen als bisher.

All « ausgeführten Steuergesetze treten mit der
Veröffentlichung im Reichsgesetzblatt in Kraft . Da
sie bis jetzt » . W . aber noch nicht amtlich veröffent¬
licht sind , .dürfte den Zahlungspflichtigen anzuraten
sein, , einstweilen nur de», vorn Finanzamt angesor-
derten Steuerbetrag zu entrichten und mit - der Ab¬
führung des ' übrigen Steuerieiles z» warfen ; bis die
entscheidenden Teile der Gesetze im Wortlaut be¬
kanntgegeben . worden sind.

Die Röte der Zeit
München , 21. August . Die Bereinigung

der Münchener Verleger  erklärte , daß sie
aus eigener Kraft die jetzigen Leistungen nicht
tragen könne und sich daher gezwungen sehe, die
Produk Ion von Büchern und Zeitschriften ei ::,zu¬
stellen . 2113 Folge dieses Beschlusses haben
16 Münchener Zeitschriften ihr  E r -
s ch e i, » e n e i n g e st e l l l.

FrMreich.
Paris , 21. August . Die 20 Generalräie , die

gestern , wie angekündig ., zusammengetreten sind,
haben sich sämtlich für die Außenpolitik Poincares,
besonders für die Ruhrbesehung , ausgesprochen.

Kleine MittettunMn
Düsseldorf . 20 . August . Wie verlaute !, wird

Krnp  p von Bohlen -Halbach demnächst , offenbar
zu einer Verschärfung seiner Strafe , von Essen nach
einem französischen Gefängnis — man spricht von
Lille — üüechesührk.

Düsseldorf . (Hcwas .) Am Samstag fand in
Daltein zwischen Polizeibeomlen und Arbeitern ein
Zusammenstoß statt , wobei es drei Tote  gab . In
Witten wurden 145 Milliarden Mark für die
Reichsttank in Bochum beschlognohmt.

Köln . Die interalliierte Rheinlandkommission
hat die Auflösung aller nationalistischen Verbände
beschlossen, dn sie eine Gefahr für die Besatzungs¬
truppen bedeuteten.

Rloskau . Der frühere Reichsknnzlrr Dr . Wirth
ist in Moskau eingetroffen.

Erleichterungen für die Opfer der Verkehrs-
sperre . Unter den infolge der Berkehrssperre
Zurückgehaltenen herrscht große Erregung , weil sie
nieist nicht in der Lage sind, bei ihrer Rückkehr die
außerordentlich erhöhten Fahrpeise zu zahlen . T )ie
Zentrumssraktion des Reichstages ha . für Erleichte¬
rung der Rückkehr der von der Sperre Betroffenen
Schritte bei der Retchsregiernng unternommen.

Düsfeldors . Eine n e ne Verfügung des
Generals Degourte  schreibt vor , daß die
bisher in Papiermark festgesetzten Geldstrafen nun¬
mehr ln Goldmark erfolgen ' sollen . Die Umwand¬
lung in Goldmark wird ans der Grundlage 100
Goldmark — 1 Million Papiermark bewerkstelligt.
Ausgesprochen wird die Strafe in Goldmark . Die
Zahlung der Geldstrafen kann in Papiermark oder
in französischen oder belgischen Francs erfolgen.
Die Verfügung tritt am 20. August in Kraft.

MzMl.Mm.  Mio.
yochheimec Lokal -Rachrichten.
Hochheim . Das Fest der silbernenHochzeit feier¬

ten Sonntag das Ehepaar Joses Lessel und Frau
ged . Schäfer hier ! '

hochheim . Am vergangenen Sonntag fand in
Erbenheim das diesjährige Bezirksfest des Arb .-Rad-
jnhrcrbundes Gau 18, Bez . 3 statt . Der Radfah¬
reroerein , „Ed e l wer ß " nahm an dem Wertungs -,
fahren mit, -2 Saaimannschaften teil , die beide sieg¬
gekrönt heimkehren könnten . So errang die , 2,-
Mannschaft im 6er Schiilreigen den 1. Preis und
die l . Mannschaft im 6er Kunstreigen dem 2. Preis
bei sehr starker Konkurrenz . Diese Erfolge beweisen,
dnß der Radfahrerverein „Edelweiß " in Hochheini
zu den besten sporttreibenden Vereinen gezählt wer¬
den darf . Der Verein wird bemüht sein , sein Kön¬
nen bei der Familienfeier am 16. September in der
„Krone " zu zeigen , wobei er mit 4 aktiven Mann¬
schaften anstritt Das Ziel des Vereins ist, den
Saalsport zu pflegen und zu fördern und . die Ju¬
gend durch denselben zu stärken.

'* Der Ankauf von Reich ssilber-
»i ü n z e n durch die Reichsbankanstalten findet vom
20. August ab bis auf weiteres unverändert zum
300000fachen Betrage des Nennwertes statt . Gold
in Münzen und Barren bei Mengen bis % Kilo
fein wird für Rechnung des Reiches durch die Reichs-
bankanstallen bis auf weiteres unter Zugrunde¬
legung des zuletzt festgesetzten Mittelkurses für Aus¬
zahlung Newyork an der Berliner Börse angekaufl,
und zwar znin Preise von 640 Dollar für das Kilo¬
gramm fein , demnach würden bei einem Dollar-
mittelkurse von 3 200 000 Mark für ein Zwanzig-
Markstück 14 680 000 Mark gezahlt werden . Bei
Mengen über ■’/.  Kg . fein ist der Preis bei den
Reichshankanstalten zu erfragen.

* N o t g e l d. Der L a n d k r e i s Wies¬
baden  gibt zur Behebung der Zahlungsmitteinot
Notgeld heraus . Die Reichsbank , das Hauptpostamt
in Wiesbaden , die übrigen Postverkehrsanstalten
und die Bankezwereinignng in Wiesbaden ' sowie die
Städte Wiesbaden und Biebrich , haben sich bereit
erklärt , im wechselseitigen Verkehr das Notgeld des
Landkreises Wiesbaden als vollgültiges Zcchttmgs-
miftel anzunehmen und auszugeben . Es wird ge¬
beten , der Annahme und dem Umlauf des Notgeldes
keinerlei Schwierigkeiten entgegenzusetzen . Zur
Ausgabe gelangen ' ein Fnnfmillionenschein und ein
Schein zu 5001100 Mark . Neben den Unterschriften
des Kreisausfchuffes tragen die Scheine den Präge¬
stempel des Landrats.

* Vom H a u f a - B u u d wird uns geschrieben:
J,n Reichswir .schaftsministerium . fand eine Be¬
sprechung mit einer unter Führung des Hansa-
Bnndes erschienenen Abordnung oberschiesischer
Wlrtschaftsverbönde über die gegenwärtige Wirl-
,' chaftslage flatf . Das Reichswirtschafts-
m i n i ft e r i u m sagte  z u,  daß zur Vermeidung
eines völligen Zusammenbruches des Einzelhandels¬
eine Verfügung erlassen werden solle, ans Grund
deren die Preisfestsetzung unter Zugrundelegung
eines Grundpreises und eines den Wiederkauf der
Ware ermöglichenden Multiplikators schleunigst er¬
folgen solle. Bezüglich der Handhabung der Preis-
schilde'rverordnung . wurde , vom Reichswirtschafts-
ministerium erklärt , daß sie nicht tleinlich gei,and-
habr werden dürfe.

Neues Staaksgeld.
Berlin. ..Im Reichsfinanzministeriuin wurde

beschlossen, n e,u -e s -S .t a a ts g e I d in : Stücken von
l00 000 , 200 000 und 500 000 Mark auszugeben . Das
100 000 -Markstiick soll dos Format des bisherigen
200-MarWicks, . das 200 000 -Markstnck soll dos
Format des . bisherigen 5000 -Markstücks und die
500 000 -Markstücke ein etwas größeres Format er¬
halten . Eine diesbezügliche Vorlage ist bereits dein
Reichsrat zngegangen , der darüber in der aller¬
nächsten Zeit errkscheiden wird.

Biebrich,  22 . August 1923.

’i: A u s d e m 5) a n Ü e I s r e g i st s „Martin
und Winkler " mit dem Sitze in Biebrich a . Rh.
Persönlich hastende Gesellschafter sind die Maurer-
nieister Karl Martin und Georg Winkler , beide zu
Biebrich a . Rh . Die offene Handelsgesellschaft hat
am 1. Januar 1923 begonnen.

' Straßenbahn.  Die sich immer mehr
verschärfende Notlage der Straßenbahnen zwingt
auch nie h.esige Bahn , ihren MindestfahrpreiS ' auf
100 .000 Jl  festzusetzen.

Wiesbaden . Ab Donnerstag , 23. August , Hot
die hiesige Konditor -Innung den Preis für eine
Taffe Kaffee auf 150 000 Mark festgesetzt.

— In der Konkurssache  betr . die Nonnen-
Hof-Gefellschqfi ' m . b. H . in Liquidation wird das
Konkursverfahren wegen ungenügender Ltonkurs-
masse eingestellt.

Wiesbaden . Die Aendernng in den Verhält¬
nisse» triit so recht auf unseren Friehhöfen in die
Erscheinung . Die früheren (Lesellschaftsspitzen sieht
man in Reihengräbsrn beerdigen , obendrein niel-
fach ans Kosten der öffentlichen Fürsorge , weit die
.Hinterbliebenen nicht im Stande sind, die Riesen-
kvsten aus Eigenem auszubringen , während die

All
Zfl die RaOzahliin« geleistet?
Hiermit erinnern wir höflichst am die sül'

Monat August zu leistende diach,Zahlung . . Die Post
bezugspreise sind im Einverständnis mit der Mich.̂ '
Postverwaltung ausdrücklich als freibleibend ^
zeichnet , so daß nur diejenigen Bezieher 2lnsA>̂
aus Lieferung haben , die die zur Deckung unfel'cr
Selbstkosten unumgänglich notwendige Nachzahit"^
leisten.

Der Verlag.

für Millionenbeträge

Spezialist auf

netten Reichen Grüfte
stehen.

sc. S ch ö f f e n g e r .i ch t.
Gebiete des, Fahrradschwindels - und Diebstahls
der 24jährige Schneider Martin Ziegler , grbürbg
aus Mainz , wohnlzaft in Biebrich . Innerhalb
Wochen hatte er sieben Räder sich rechtswidrig
eignet . Unter anderem hatte er in Biebrich in e'ner
Wirtschaft ein Fahrrad mitgenommen und in Hatte»'
heim sich einen , Bauer erboten , eine Besorgung H
machen , weshalb er 10 000 M . und ein Fahrrad ei>»
gehändigt erhielt . Geld und Fahrrad sah der Baue»
niemals wieder . Weiter hatte er in Biebrich ein S1f'
ftohlenes Rad verkauft und als Anzahlung 40  000 -"^
erhalten , kurz darauf dem Käufer aber es wiede
geklaut . Das Gericht schickte den Dieb 5®f'
Jahre ins Gefängnis und zog diese Strafe mit e>»̂
an dem Mainzer Gericht gegen Ziegler erkaiivG
Fahrraddiebstohlsafsäre zn einer Gesnintgefäng »' -'
strafe von zwei Jahren sechs Monaten zusammen.

sc S ch ö f f e n g e r i ch t. Ein teuerer Och!̂ ,
köpf ! Zum Testamentsvollstrecker des Rachlam
seiner Schwiegermutter war ein hiesiger Gynrnop ®'
Professor bestellt . Eine schwierige Ausgabe , dll ®
in ihrem Erbteil Beschränke » ihm alle möglich^
Schwierigkeiten b . retteten . So auch der hier
»ende Rentner Gustav Br . Bei öfterem
mit dem Gymnasial -Professor und dessen Frau l)0,1
Br . auf der Straße denselben zugernfen : „Ochste
köpf", „Veredelter Ochsenkopf" ltnb bergl ®' ".‘
Beleidigungsklage war die Folge , die vor dein !)>»»'
gen Schöffengericht ausgetragen wurde . Das ' b
richt verurteilte Br . zu einer Geldstrafe von 3»»̂
Millionen Mark oder in eine Gefängnisstrafe
50 Tagen.

sc Militär - P o l ie  i g e r i ch t.
„Pnppenkönig ", dem Spielwarenhnus in der
straße 9 in Wiesbaden , hatte die kurz vor >hst
Entbindung stehende Frau eines Gendarmen e 'n(.
kaufe machen wollen . Es kam hierbei zwifchM
und der Frau des Geschäftsinhabers , der
Toni Frühling zu Differenzen , wobei schliehn.
Toni Frühling die Fron Geädarm schlug n»d

il)»

oas Kleid zerriß . Vor Gericht gestellt , beantrag
der Staa .sanwalt wegen Beleidigung und TätllK
keit gegen Frau Frühling eine Gefängnisstrafe
einem Jahr und sechs Monaten . Das Genchi f '
kannte auf drei Monate Gefängnis » nd zehn
lioNiN Mark Geldstrase . — Schon seit löngch
Zeit ist 'die Wiesbadener Wach - und Schliehg ^n.
schuft, Inhaber Karl Ganzert , Schwaibacher St '.'»» '
aufgelöst worden . Der Icihnber Ganzer ! war av
nicht dem Artikel 20, Ordonnanz 3 der H.C.JA '.'l'
nachgekommen und hatte die Säbel , 35 an der 3^
die seine Angestell .en bei Ausübung ihres Dieah„
ragen durften , nicht abgeliefert . Ganzert erh>-̂

deshalb eine Gefängnisstrafe von einem Jahr » ^
Der Bankbeamte Fritz Safran in Rüdesheim ¥ f
ünen dortigen Fnbrmann bei der Holzabfnbr 3»
Rede gestellt und bemerkt , er solle sich schän>-n, ""
den Siaatssvrsten Hotz abzusahren , das von ^
Besatzung beschlagnahmt sei : er könne desh®"'
wenn er ins Unbesetzte reise oder fahre , dort lH'r
haftet werden , wie c-s einem Rüdesheimer ^
wohner bereits ergangen . Wegen Vergehen
Artikel 4, Ordonnanz 140 der H.E .J .T .R . veru .' te".'
das Gericht Safran zu fünf Monaten GejästR ^'
und fünf Millionen Mark Geldstrafe . — Die fr""
zöfische Siaaisangchörige Louise Lefübre '
Grauger , welche Eermaiiiaplatz 2 in Wiesb .a^ '
Nae Wirtschaft betreibt , hatte algerischen Schühst»
trotz strengsten Verbotes , Alkohol verabreicht , wc!"
sie von der Modistin Kathi Schnngel , in der
heimer Straße in Wiesbaden wohnhnft , unterstb^
wurde . Das Gericht diktierte wegen Vergehen öf*
Ar itel 28 der Ordonnanz 2 der Wirtin eine
strafe von 5 Millionen Mark zu, ihrer Gehilfin ^
solche von einer Million Mark , sprach aber onh^
dem die Schließung der Wirtschaft auf die
von acht Tagen aus . .

sc Kriegsgericht  am -Hauptquartier ^
10. Armeekorps . Bon einer Anzahl Arbeiter ^
französisch -belgischen Eisenbahnregie aus Wiesbodc»
wurden im März und April ds . Js . Diebstähle
der Station Biebrich - Ost  verübt , bssondst'
ein Waggon erbrochen und aus deinfelben Stofst
Schuhe , Ledergamaschen , Zigaretten , Wein,
usm. gestohlen . Als Diebe stellte die Polizei fest 5C"
Schmied Hans Speich , den Heizer Kurt Willi
den Schlosser Johannes Warm , den .Heizer Heinri®
Koch, den Gärtner Karl Schuck, den Arheiter Al»'"
Lang , den Arbeiter Georg Gasteier , sämtlich ’!’
Wiesbaden wohnhaft . Als Hehler wurden ermist ' ^
die Geliebte des Speich , die Näherin Frau Iuü »-
Stumm geb . Mädele , das Hausmädchen Wilhelm '^
Berghäuser , die Büglerin Frau Katharine
geb. Orth , die Friseuse Irma Bette , die Braut ^
Schuck und die Frau Margarethe Schauß 6 ,
Göttert , sämtlich in Wiesbaden wohnhaft . äß »0‘’ ,
schweren Diebstahls bezw . Hehlerei hatten sich
genannten vor Gericht zu verantworten . Sch»/:
und die Belte waren nicht erschienen . Das
verurteilte Speith zu fünf Jahren Gefängnis , K» ,
zu zwei Jahren , Mütter und Gaftsier zu je acht
naten , Warm und Frau Stumm zu je sechs
ten , Frau Schauß zu vier Monaten und die
Häuser zu drei Monaten , Schuck in Abwesenheit ^
fünf Jahren Gefängnis . Lang , Frau Dieter
Irma Belte erzielten einen Freispruch . — Am 2 J
Juli wurde von der Gendarmerie in MeisenR^
der dortige Förster verhaftet und dem Amtsgerichts
gefängnis - zügeführt , weil er den Ordonnanzen ^
H. C. I . T !>!. entgegengehnndest . Der Gefäng »'̂
Vorsteher , Amtsgerichtsrat Richard Rentrop , vern^
gerte die Ausnähme des Försters in das GefäniR^
da er den von dem Justizminister in Berlin seit ^
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^ichrll'ktiau erlassenen Bestimmungen nicht zuwider
Rubeln dürfte . Deshalb kam Rentrop in Hast und
tote sich jetzt vor dem Kriegsgericht zu verantwor¬
te». Er erklärte , nach den Weisungen aus Berlin
habe er politische Gefangene in das Gefängnis nicht
"ufnehmen dürfen , über der Besatzungsbehörde ge¬
lten , dasselbe zu beschlagnahmen . Zum Schluß
'»achte der Amtsgerichtsrai die Bemerkung , von
k>»em Kölner Kollegen sei ihm kürzlich mitgeteilt
worden, die Berliner Regierung habe nunmehr eine
Verfügung dahingehend erlassen , deutsche politische
befangene in die Gefängnisse ln dem besetzten Ge¬
riet auszunehmen ; dieser Aufnahme dürfe von den
^efängnisvorstehern , Richtern , Staatsanwälten
und bergt , fein Widerstand mehr entgegengesetzt wer¬
den. Diese Berfllgung « licht kam für Rentrop zu
!pat. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei Monaten
Gefängnis und zu einer Geldstrafe von fünf M !il,
Aiark. — Wegen Fälschung von Pässen verurteilte
das Gericht den Arbeiter Friedrich Seemann in
Griesheim zu acht Monaten Gefängnis und die bei
d-r Bürgerineisterei augestellte Marie Löschner , dje
ihm die Formulare geliefert und sie mit Stempel
Ersehen hatte , zu zwei Manaten Gefängnis.

Aus dem Rheingau . Die Wirte schänkeu den
»halben " zurzeit mit 150—20» 000 Mark und noch
höher je nach Qualität aus.

Oestrich. Am Samstag erhielten wieder
3 Eisenbahner den Ausweisungsbefehl.

Eltville . Am Freitag morgen erhielten 36
Eisenbahner und Eisenbahnarbeiter ihren Aus¬
weisungsbefehl . — In Niederwalluf wurden 12
Eisenbahner ausgewiesen.

Homburg . Das Feldbergturnfest am 26. August
wird wieder auf der Do ">iholzhauftiier Heide (che-
waliger Hamburger Exerzierplatz ) am Fuße der
baalburg abgehalten . . Der Platz liegt nächst der
Hardertsmühle und ist von Homburg oder Ober-
Ursel aus leicht zu .Fuß oder mittels der elektrischen
Straßenbahn zu . erreichen . Es finden vielseitige
turnerische Wettkämpfe und Wettspiele statt . Bei
d-n ersteren werden neben bewährten Turner-
iawpeu Leichtathleten von Ruf aus Süd - und
Mitteldeutschland um den schlichten Eichcnkranz
ringen . Die bis jetzt zu den Cinzelwettkämpfen
^gereichten Meldungen haben die Zahl 2000 be¬
reits überschritten . Diese Kämpfe bestehen aus
einem Vierkampf für Turner , Jugendturner , Atters-
tu .'ner und Turnerinnen . Der Ordnungsgang ist
Egender ; Morgens 7 Uhr Kampfrichtersitzuug in
°-r Hardert -mühle . 8 Uhr : Allgemeine Frei¬
übungen , anschließend die Einzelwettkämpfe , nach¬
mittags 1 Uhr : Mannschaftskämpfe , von denen be¬
sonders die bedeutenden Kämpfe um das Nöisuagen-
horn und den Jnhnschild hervorzuheben sind , die
beide ganz vo-zügliche Besetzungen aufzuweisen
haben.

Scheuern . Zum zweitenmal innerhalb vier
Wochen wurde nachts die hiesige Anstalt von Ein¬
brechern heimgesucht . Den Zugang zum Hause ver-
ichafften sich die Diebe durch ein Klosettsenster . Es
ii-len ihnen größere Mengen Männer - und Knaben-
wider in die Hände.

Nlainz . Die „Mainzer Volkszeitung " wurde
der Besatzungsbehörde auf weitere drei'

^ age verboten. — Dienstag vormittag erfolg-
weitere Ausweisungen von Eisen bahn er-

nainilien.
— Ein Taglöhner hatte sich nach einem Dtieit

bti> seiner Frau in der Küche aufgehäugt . Er wurde
"°ch rechtzeitig abgeschniiten und ins Krankenhaus
^bracht . Dorthin kam auch ein Schlosser , der sich

einem Abort im Bahnhof erhängt Halle, aber
dö-nfnUs noch rechtzeitig abgefchmtten worden war.

Mainz. Vom 17. August ab betragen hier die
-öierpreife für das 7I-M Liter-Glas ohne Bedienung
"0 900 Mark und in Lokalen mit gedeckten Tischen
JS 600 Mark.

— Lehrer MliM Winkel in Langenlonsheim
bfi Kreuznach hatte Waffen und Munition im Besitz,
Dt gelegentlich einer Haussuchung- gesunden wur-

Das hiesige Militärpolizeigericht veructeilre
th» zu einem Monat (gefängnss und 5 Millionen
JJlQ rf Geldstrafe,

— Wegen unerlaubten Großhandels mit Zucker
bnd Preiswuchers wurde gegen zwei hiesige Ge-
bhästsleute eine Untersuchung eingeleitet . Es bccn-
"Ät sich um . die Verschiebung von ch00 Sack Zucker.
Einer der Beschuldigten wurde in Untersuchungs¬
bast genommen . — Die Zeit der rheinhessischen
Kirchweihen ist gekommen . Die meisten Gemeinde-
^-rtrerungen haben in Anbetracht der traurigen
Veitverhältnisse den begrüßungswerten Beschluß ge¬
atzt , die Kirchweihe » dieses Jahr ausfallen zu
!<%n.

Oppenheim . Erschien da dieser Tage :a einer
diesigen Wirtschaft ' ein „feiner Herr " , der sich den
t^ein gut schmecken lieh , Lils ein Mitglied des
Hauses sich mit dem Fahrrad zum Baden begab,
bekam auch der „Gast " Bedürfnis nach einem Bad.

ging an den Rhein , iieh sich dort von der
^achter ' das Fahrrad , um sich schnell in der Stadt
e>Ne Badehose zu kaufen . Der Mann ließ aber
ivnge auf sein Wiederkommen warten , man wurde
Mißtrauisch , verständigte die Polizei und dieser ge-
inng cs, den Dieb mit Fahrrad in Weisenau zu er¬
wischen.

BmWkes.
Aus Berlin und Amgegend.

Berlin.  Wie die Blätter zu. der großen
rGllage der Berliner Straßenbahn mitteilen , wird
nch der Betrieb nur noch aufrecht erhalten lassen,
tyenn vom Reiche ober Preußen Kredite ober Zn-
schlisse gegeben werden . Außer dem Berliner Ma¬
gistrat wandten sich auch die Gewerkschaften namens
R'r Arbeitnehmer uni Hilfe für die Straßenbahn an
~fls Reichsfinanzmiuisterium . Am Mittwoch wird
°er Magistrat in einer Sitzung entscheiden , ob der
A-trieb der Straßenbahn eventuell bei oerdoppeitcn
Tarifen in Höhe von 200Ö00 Mark Fahrigebühr
Ausgenommen oder ob die Bahn überhaupt still ge¬
eilt werden soll.

Folgen der Buchdruckerlöhne Die Vollver-
^Mmlung des Lereius Berliner Buchdruckereibesitzer
bat mit Bestürzung von dem Ausmaß der neuen
Höhne Kenntnis genommen . Sie sieht keine Mög-
iichkeit, die notwendigen Mittel dafür aufzubringen.
Tieshntb , und weil es ferner unmöglich ist, zu den
Mnniehr notwendigen Preisen noch Aufträge zu er-
slalien oder Berlagsmerke abzusetzen , empfiehlt die

Bersnmnilung , schon jetzt die Arbeitszeitverkürzung
auzujugeu . Wo ArböMzeitvertürzuNg Nicht Veu
nötigen Ausgleich geben würde , muß die Schließung
der Betriebe , den gesetzlichen Vorschriften eut-
sprechend vorbereitet werden.

Bon einem tragischen Geschick wurde ein 12
Jahre alter Junge , ein,R u h r t ! n d , hingerasst,
der bei dem Stelleubesitzer Pnbst in Erdmannsdors
bei Hirschberg uniergebracht war . Der Nachbar des
Papst , der Landwirt Schönherr , hatte einen jungen
Hund , der am 26. Juni .ein verändertes Benehmen
zeigte . Der Besitzer benachrichtigte den Amisvor-
steher , der sofort den Kreistierarzt aus Hirschbergi
hoieu ließ . Dieser konnte zunächst nur seststellen,
daß der Hund cm der Staupe litt und sich bei ihm
vorläufig , noch keinerlei Anzeichen von Tollwut zeig-
icn . Es wurde aber dem Besitzer ausgegeben , genau
auf den Hund zu achte » und jede eintretende Verän¬
derung sofort zu melden , Schönherr ließ jedoch den
Hund bald erschießen und den Kadaver . vergraben,
ohne eine weitpre Anzeige zu erstatten . Jetzt , nach
sieben Wochen , am 10. August , erkrankte plötzlich das
Ruhrkitzd , das der Hund gebissen hatte , an . den
Zeuqen der Tollwut . Es wurde natürlich ärztliche
Hilfe herbeigeholt , aber schon nach 24 Stunden war
das turne Kind unter entsetzlichen Qualen verschieden.

Die in Berlin umlaufenden Gerüchte van
einem Attentat aus den Reichskanzler am Sonnrag
abcnd waren unzutreffend . Es wurden lediglich
gegen 8.15 Uhr und 10 Uhr von der - Wache zwei
unbekannte Personen im Garten des Reichs-
kanzierpalais gesehen , die auf Anruf die Flucht er¬
griffen haben . Ihnen nachgesandte Schüsse vek-
fehiteu das Ziel . Die Polizei hat Nachforschungen
eingeleitet . Mit .Rücksicht auf die Zeit des Vörfalles
ist der Verdacht nicht unbegründet , daß es sich mög¬
licherweise um den Versuch eines Einbcuch -dieb-
stahis in die Reichskanzlei zwecks Entwendung
diplomatischer Aktenstücke gehandelt hat . Angesichts
des Vorfalles wurde dafür gesorgt , daß die ständige
Wache im ReichskänDrpalais Verstärkung erhielt.

Umgehung der Perfonenverkehrsfpecre lebens¬
gefährlich . Die Reich - bahndirekiion teilt mit, ' daß
nach ihr zugegangenen Mitteilungen infolge der
Verlängerung der Personenverkehrssperre , die Ein¬
reise in das besetzte Gebiet unmöglich und der
Versuch , die Sperre zu umgehen , mit Lebensgefahr
verbunden sei. Da - Randgebiet ist von Zurück¬
reisenden derart überfüllt , daß auch von einer Ein¬
reise in das Randgebiet dringend abgernicn wird,
da Unterkunftsmöglichkeiten ick diesem überhaupt
nicht mehr vorhanden sind und die Verpflegung auf
Schwierigkeiten stößt.

An Tollwut gestorben. In Waldkirchen in
Bayern wurde ein 26 Jahre alter Familienvater
beerdigt, . der an Tollwut gestorben ist. Neun
Wochen vorher war er von einem tollwütigen
Hunde in die Hand gebissen worden ; doch beachtete
der Verletzte die Wunde nicht und arbeitete , aller¬
dings mit kramphaften Bewegungen und ermüdet,
bis Samstag vergangener Woche , an welchem Tage
die Tobsucht ausbrach , die anderntags mit dem
Tode endete . Im Kopfe des Verstorbenen fand sich
ein Eiterherd vor.

Eine Null zn wenig! In einem Lokal in Mom-
bach studierten am Sonntag einige Mainzer Kirch-
weihbefncher die Weinkarte und fanden hier einen
5)ahnheimer Moosberg 1921er für den Preis von
IM 000 Mark , den heutigen Verhältnissen ent¬
sprechend sehr preiswert . Die Flasche kam und das
Tröpfchen schmeckte auch recht gut . Als es jedoch
ans Bezahlen ging , kam der Wirt und erklärte,
seine Schwester habe sich beim Schreiben der Wein¬
karte geirrt und eine Rull zu Ivenig nouert ; der
Wein koste nicht 100 000 Mk ., sondern eine Million.
Die Mainzer bestanden jedoch ans ihrem Schein,
d. h. der Weinkarte , und nolens volens blieb dem
Wirt schließlich nichts anderes übrig, wie mit süß-
laurcr Miene sich mit den 400 000 Mark zufrieden
zu geben.

Es ist nicht alles Gold, was glänzi. In ein
Schuhgeschäft im südlichen Stadtteil von K ö l n kam
in diesen Twgen ei» „kleiner Mann ", zag 5 Gold¬
stücke ZU 20 Mark aus der Tasche , mit der Bemer¬
kung , er wolle feiste umsaagreichen Goldvoeräte nb-
stoßeii und sich dafür mit Ware eindeckeß. Natürlich
nahm sich der Geschäftsinhaber des „goldigen " Kun¬
den ,mit besonderer Liebenswürdigkeit an , schleifte
das Eleganteste , was er an Stiefeln hatte , vor die
Füße des kleinen Mannes und machte sich auch gar
keine Gedanken darüber , daß er den reichen Käufer
sonst nur als einen armen , bescheidenen Arbeiter
kannte . Mau war bald handelseinig , und nachdem
der .Käufer mit feinen Sllefelu abgezogen war , eilte
der Lcrdeninhaber zu feiner Frau , um ihr freude¬
strahlend die Goldfüchse zu zeigen . Aber die Fron
war . mit etwas mehr Mißtrauen - begäbt , als ihr
Gatte : die Goldstücke kamen ihr zu leicht vor , um ock)i
zu sein . Und siehe da , von dem zu Rate gezogenen
Goldschmied wurden sie „gemogen und zu leicht be¬
funden ." Es handelte sich um vergoldete Falfch-
münzen Die beuachrickstigte Kriminalpolizei nahm
sich des kleinen Mannes mit besonderer Liebe an
und förderte bei einer Haussuchung noch eine größere
Menge derartiger gefälschter Goldstücke zu Tage.

Ein echt mnerikanisches Patent . Bekanntlich
seufzt die trinfluftige Bevölkerung der Bereinigten
Staaten von Rordnmerika unter dem Alkoholverbot.
Zwar wird durch den Alkoholschmuggel dafür ge¬
sorgt , daß die Durstigen auf ihre Kosten kommen.
Aber sehr vielen ist es doch unmöglich , die teueren
Getränke zu bezahlen und wahrscheinlich bringt es
auch der Schmuggel nicht zuwege , daß genügend
Vorräte vorhanden sind . Infolgedessen ist ein
Amerikaner auf die geniale Idee gekommen , ein
Bier herzustellen , das sich durch Alkoholentziehung
mit den amerikanischen Gesetzen , in Einklang bringen
läßt . Dieser Amerikaner trag ! den sympathischen
Namen Engel . Seine Erfindung könnte sich tat¬
sächlich als eine - Engelsschickung erweisen , wenn sie
hält , was sie verspricht . Herr Engel hat sich seine
Erfindung patentieren lassen. Er geht so vor , daß
er zunächst ein regelrechtes Bier braut , in der rich¬
tigen Auffassung , daß der Wohlgeschmack des Bieres
von den Stoffen herrührt , die durch den Gärungs¬
prozeß erzeugt werden . Ist dann das Bier fertig
gebraut , so wird ihm der Alkohol wieder entzogen
und zwar auf folgende Weise : Mau bringt das Bier
in eine Eistrommel , unter deren Einwirkung das

j '.Bier zu Eis gefriert . Da der Alkohol gegen Frost
! nicht empfindlich ist und nicht einfriert , so läuft er
nach der Behauptung des Herrn Engel oh und läßt
ein vollkommen alkoholfreies Bier zurück. Zunächst
ist dieses Bier allerdings ein Eisklumpeu . , Es ist

aber ein Leichtes , diesen Eisklumpeu zum Schm .-lzen
zu bringen und dadurch ein köstliches und frisches
Getränk zu erhalten , das den ganzen Wohlgeschmack
des Bier « aufweist , ohne auch nur einen Trapsen
Alkohol zu haben . . Die Erfindung des Herrn Engel
ist nach etwas undurchsichtig . Man weiß nicht , ob
sie nicht überhaupt einer der vielen  Sch e r z e
ist, die mau sich mit dem Alkohaiverbat erlaubt . Mög¬
lich ist aber auch , daß Herr Engel tatsächlich das öe-
fchriebene Verfahren anwenvet und damit vielleicht
die auierikanjscheii KontroWehörden etwas hinter
das Licht führt , denn es kommt ja schließlich nach
darauf an , wie viel oder wie wenig Alkohol man
aus dem Bier abfliehen läßt . Gelingt es Herrn
Engel tatsächlich , wieder etwas Alkoholbier einzu-
schinuggelu , so würde seine Erfindung in Amerika
sicherlich einen,guten Erfolg haben.

Der elekkeische Tod.
Es ist in der letzten Zeit wiederholt vorgekommen,

daß Personen durch Berührung der in elektrischen
Beieuchtuugsanlngen verlegten Leitungen getötet
wurden , obwohl die hier in Betracht kommenden'
Spannungen verhältnismäßig niedrig sind. Dipi .-
Jng . K. Öiuegg macht auf die Gefahr ccllfisterksam,
welche die in Badezimmern , Küchen oder in der
Nähe von Wasserleitungen befindlichen Leitungs¬
drähte oder elektrischen Älpparate in sich schließen
können.

Die Gefährlichkeit der elektrische» Ströme richtet
sich nicht so sehr nach der Spannung , als vielmehr
nach der Stromstärke oder , genauer gesagt , nach der
Stärke des Stromes , der beim Einschalten des
menschlichen Körpers zwischen die Leitung und die
Erde den Organismus durchfließt . Diese hängt na¬
türlich von der Spannung ab , aber ebenso von dem
Widerstand des Körpers und von jenem der Kon¬
takte . Unter gewissen Umständen , so beispielsweise
bei inniger Berührung mit der Leitung und der
Erde , kann der Tod schon eintreten , wenn die Span¬
nung unter 100 Boli .liegt . Wenn man angekleidet
ist, trockene Hände besitzt und durch Ledersohien vom
Boden isoliert wird , so ist der Widerstand des Kör¬
pers ganz beträchtlich , etwa gegen 50 000 Ohm ; in
einem solchen Falle ist die Berührung mit den in den
Wohnräumen verlegten Leiinngsdrähten ohne Ge¬
fahr , wenn auch etwas unangenehm ; aber sobald
.Hände und Füße naß sind und der Boden selbst gut
leitet , sinkt der Körperwiderstand aus wenige 100
Ohm herab und die Berührung der Leitung wird
lebensgefährlich.

In der Statistik fiir Unfälle durch elektrischen
Strom wird ein Fall ausgeführt , der zeigt , daß schon
bei 65 Ball der Tod eintreten kann . Es handelte sich
um ein in einer Blechbadewanne sitzendes Dienst¬
mädchen , das mit der nassen Hand eine schadhafte,
unter Spannung stehende Glühiampenfassung be¬
rührte , in der Absicht, Licht zu machen . Durch das
von der Wanne nach unten fuhreiide -Mbflußrohr war
die Erdung so ausgezeichnet , daß trotz der niedrigen
Spannung ein verhälinismähig starker Strom durch
den Körper gehen konnte . Auch der Fall des vor
kurzem in Frankfurt getöteten Rechtsanwaltes wäre
hier zu erwähnen , der , im Bade sitzend, eine fehler¬
hafte , aus dem Rande der Wanne stehende elek¬
trische Tischlampe berührte , die an einer langen
Litze aus dem Schreibzimmer nach dem Baderaimi
gebracht worden war.

Buntes Hertel
Murg . Die in Grohiaufenbarg in Stellung be-

sindtiche Maria Bäumte , die sich zur Auswanderung
nach Amerika bereits die nötigen Papiere und
Schiffskarten besorgt hatte , verunglückte aus einer
Wagenfahrt ; sie erlitt bei Murg einen Schädelbruch
und verstarb auf deni Wege zum Krankenhaus,

schlitz. Die 43fährige Tochter eines Leinwebers
kam beim Dreschen dem Getriebe der Maschinen zu
nahe lind wurde am Kopftuch ersaßt . Dem Mädchen
iüurde die Kopshaut abgerissen.

Drakonische Maßnahmen gegen Kurgäste Im
Kurort Manebach (Thüringen ) gab die Orisoorwal.
imig bekannt, daß wegen Knappheit der Lebens-
Mittel sämtliche Kurgäste , die nach Tausenden zählen,
innerhalb drei Tagen den Ort zu verlassen haben.
An den Gasthöfen sind Plakate des Inhalts ange¬
schlagen, daß au Fremde keine Speisen usiv . mehr
verabfolgt werden dürfen.

Stuttgart . Am Samstag abend mühte wieder-
mm ein Flugzeug der französisch -rumänischen Ber¬
kehrsgesellschaft bei Detziugen (Oberamt Döblingen)
eine Notlandung vornehmen . Der Führer des
Flugzeuges , der keinen Führerschein . besaß , wurde
vorläufig festgeuommen und das Flugzeug beschlag¬
nahmt.

Stuttgart . Am Samstag abend wurde in
Feuerbach ein Polizeiwachtineister , der 3 Männer
kontrolliereu wallte , von einem dieser Männer , dem
Kupferschmied und Betriebsrat August Leinbach,
durch einen Schuß in den Hais getötet . Die drei
Männer wollten Pflaumen stehlen.

Graz . Wie die „Tagespost " aus Belgrad mel¬
det , kam es bei den Gemeindewahlen in Mitrovitra
zu blutigen Zusammenstößen zwischen Nattonalisten
und Muselmanen . Auf Seilen der Nationalisten
wurden 7 getötet und 25 schwer verwundet , von den
Muselmanen 5 getötet.

Ein verheerender Taifun . Hongkong ist von
einem furchtbaren Taifun heimgesucht worden , der
großen Schaden anrichtete und dem viele Menichen-
ieben zum Opfer gefallen sind. Zahlreiche Schiffe
sind untergegangen , u. a . das britische U-Boot „L.
9" , das im Hafen lag . Die gesamte Mannschuft des
Bootes sonnte gerettet werden.

Paris . Wie die Morgenblätter melden , ist die
Aufführung eiijcs amerikanischen Films in Paris
verboten worden , weil er für die schwarze Rasse
verletzend sei.

Paris . Wie die Morgenbiütter aus Cannes
melden , sind an der Küste am Fuße des Esterrel
große Waldbrändc ausgebrochen , zu deren Bekämp¬
fung Truppen herangezogen werden mutzten . Tau¬
fende von szektars . wurden vernichtet . Verschiedene
Villen , Bauernhöfe und drei Dörfer wurden zerstört,

! Bisher zählt man fünf Tote . Der Schaden bettügt
j viele Millionen.

konstantinopel . Amtlich werden mehrere Pest¬
fälle in der Stadt gemeldet . Die Behörden haben
Vorsichtsmaßregeln getroffen.

Der Bäder, „ nliiplikator beträgt für diese
Wache 450 000 . Diese Steigerung beträgt mehr als
das Doppelte — in der Vorwoche 180 000.

Die Iagdgefellschasi Obermoschet zahlt Jedem,
der einen Wilderer von ihrem Jagdbezirk zur ' An¬
zeige bringt , so daß .er gerichtlich abgenrteilt werden
kann , zwei Millionen Mark.

kirn . Die „51irner Zeitung " mußte vorläufig
ihr Erscheinen einstellen . Sie erschien im 62 . Jahr¬
gang . Ebenso stellte die „Westdeutsche Tages-
zeirung " ihr Erscheinen ein.

London Eine Reuter -Meldung aus Tokio zu¬
folge berichtet ein Telegramm aus Seeul (Korea ),
daß bei der letzten Stuniiflut an der Nordküste Ko¬
reas 346 Personen umgekommeu sind, lieber 1000
Personen werden noch vermißt.

Mtl» !.
Das neue Kabinett wird deutsche Politik

machen.
Berlin,  22 . August . Das Organ der Deut¬

schen - Volkspartei , die Naiionalllberaie Korrespon¬
denz wendet sich in ' einer Auslassung gegen die Be¬
hauptung , daß die Regierung Stresemann ihre Po¬
litik auf einen französischen Kurs einsteile . Sie er¬
klärt , das neue Kabinett  werde keine fran¬
zösische und keine englische Politik machen , sondern
eine deutsche.  Die deutsche Politik habe es in
der Reparationsfrage mit der Gesamtheit der Alli¬
ierten zu tun und i»rbe darauf ihre Maßnahmen
und ihre Entscheidungen einzilstellen . In dem sran-
zöstschen Gelbbuche werde gefordert , daß Frankreich
während eines enva Deutschland zu gewährenden
Moratoriums sich der Leistung der rl,eiiiisch-wesi-
fälischen Wirtschaft versichere , die rheinischen Eisen¬
bahnen in französische Regie nehme und Beschlag
auf die deutschen Gruben lege. Bor allem spricht
das französische Gelbbuch nicht von der Zurück-
gäbe des Rnhrgebieies an Deutschland , sondern sagt,
daß Frankreich sich Vorbehalten müsse, zu entscheiden,
welchen deutsche» Beamten es die Rückkehr in das
Ruhrgebiet gestalten , welche Gefangenen es zu l»e-
gnadigen gedenke usw . Das find Forderungen , auf
die keine deutsche Regierung elngehen kann und
eingehen wird.

Geschlossene Zechenbetriebe.
Berlin,  22 . August . Blüttermeldungeu aus

Essen  zufolge hat eine Reihe ^ von Zechenverwal¬
tungen den Betrieb geschlossen, da die Belegschaft
bei der passiven Resistenz beharrte . Nach dem „B.
T ." sind die Zechen „Gustav ". „ZMverein " , „Köln ",
„Neu -Essen ", „Ernestine " und „Graf Beust " ftillge-
iegt worden . Wie die „Boss . Zig ." meldet , wurden
auch aus der staatlichen Zeche „Hlbernia " die Berg¬
arbeiter ausgesperrt . Es handelt sich um 15 000
Mann . Das gleiche Schicksal widerfuhr den Ar¬
beitern der Zeche „Konsolidation " , wo 10 000 Ar¬
beiter ausgesperrt wurden . Diese Zeche förderte
Kohlen für Holland.

Amerikanische Geschäfisleuse über die
Geschäftslage ihres Landes.

New B o r k , 22 . August . Wie die „New Uork
Times " aus Washington meidet , erklärte der Aus¬
schuß führender amerikanischer Geschäsisleute in einer
Unterredung mit dem Präsidenten Eoolidge über die
geschäftliche Lage des Landes , die amerikanisäien Ge-
schästsleuto würden eine Gelegenheit fiir die Ber-
ciiiiglen Staaten begrüßen , offiziell oder inoffizietl
an der Lösung des europäischen Problems miizu-
l)elfeit. Es wäre vorteilhaft, wenn diese5)tlfe, die
die Notlage der wcizcnbauendcn Landwirte ver¬
mindern könne und für die amerikanische Industrie
von großem Nutzen sein würde, ohne di« geringste
Verzögerung geleistet würde.

Franksurier Devisenkurse vom 21. August 1223.
20. August 21. August
Geld Brief Geld Brief

Belgien 214462 215537 274312 278687
Holland 2094750 2108250 2743125 2758875
London 22693000 22806875 29925000 30075000
Pari - 278302 279697 349125 350875
Schweiz 847375 852125 1097250 1102750
New Yoi-k 4937650 4962350 6583500 öü16509

Wiesbadener wochemnarkt.

Am Diensmg war die Anfuhr wieder schwach
bei steigenden Preisen . Gehandelt wurde zu fol¬
genden Erzeuger - bezw . Kleinhandelspreisen (allc-s
in vollen Tausend -Mark ) : Weißkraut 70 bezw . 80,
Rotkraut 80 bezw : 90, Winkerkohl 15 bezw . 20,
Karotten 40 bezw . 50 , im Geb und 12 bezw . 15,
Spinat 80 bezw . 100, Blumenkohl (hiesiger)
1. Sorte 180 bezw . 220 , 2 . Sorte 13» bezw . 180,
grütte dicke Bohnen 80 bezw . 100, grüne Stangen¬
bohnen 150 bezw . 180, grüne Buschbohnen 90 bezw.
120, Zwiebeln 50 bezw . 60, Rhabarber 8 bezw . ' 10,
alles per Pfund . Rote Rüben 12 bezw , 15 das
Gebiind , Kohlräbi 10— 15 bezw . 12—20, Lauch 10
bezw . 12, Sellerie 8—12 -bezw . 12—15, Kopfiala!
6— 12 bezw . 7—15, Endiviensalat 5— 10 bcjiu.
6—15, Feld - und Treibgurken 20—50 bezw . 30 bis
60, alles per Stück , Einmachgurken 50— 100 bezw.
60—120 je 100 Stück , Frühäpfel 45—60 Hyb Ri
bis 80, Frühbirnen 30—60 bezw . 40—80, Pfiaiime i
60 bezw . 80, Reineclauden 80— 120 b :zw . 90— 130,
Zwetfchen 60—70 bezw . 80 —100, . alles per Pfund.

Wiesbadener Viehhofmarktbericht

nach der amsiichen Notierung von Montag den
20. August 1023 . Aufgetrieben waren 1 Ochse,
4 Bullen , 32 Kühe und Fär ' on, 71 Käco u , 2 Schaft'
und 59 Schuu ne. P :eis; wurden w -.g ' » de«
genügenden Auftriebs nicht notiert.
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Verlorerrrs Paradies.
Roman von 93, Riedel - Ahrens.

(9. Sortfefeung.) (Nochdruck»erboten.)
Ich glaube es bestimmt, wenn jeder »hrlich

Denkende sich ausrafft , dem Feind entgegen zu
trctrir , nicht mit den Waffen in der stand , sondern
mit Wohlwollen und Menschenliebe, vor allem aber
muß es mit den beiden größten Faktoren geschehen,
Religion und Kunst! Wem die Erkenntnis der
drohenden Gefahr gekommen, der sollte seine Kraft
dazu verwenden, ausgleichend zwischen die beiden
Todfeinde» den Reichtum und die.Armut , zu treten,
und das habe ich durch meine Ideen zu tun versucht.
Jene Gemälde, einfach und wahr , sagen den Bevor¬
zugten: . Alle,̂ diese verhungerten Gestalten des
Elend,; , sind- unsere Mitbrüder , ihre Sünden enr-
sprgng«lr.onur der bitteren Rot , es ist Pflicht, zu
helfen >-hi -Lrwacht aus dem Taumel sinnbetörender
ÄkKüsschieheugA Zu spät ist! Jawohl , gnädige Frau,
das ist es, wessen wir nowend-ig zuerst bedürfen,
des Erwach?as und der Wahrheit , um den Boden
einer unberechenbar neuen Zeit zu bestellen.

Sie mögen recht haben, sagte Simona etwas
vcrsöhnbar angesichts so hoher Ziele, die sie hinter
der kühlen Stirne des schroffen Mannes nicht er¬
wartet hatte, was mich nun um so mehr in Ver¬
wunderung setzt, ist die .Sprache der Kunstrichter,
welche Ihre edlen Absichten mit stöhn- und Spott¬
reden förmlich überschütten.

Das wird verschmerzt; wer mit begeisterter
Uebcrzeugung für eine große Sache streb:, dars vor
dem Hohngelächter der Beschränktheit nicht er¬
lahmen, und wer seines Platzes inne geworden, au
dem er angesichts der leidenden Menschheit stehen
soll, der hält das Banner des Sieges fest und läßt
nur den Tod e; seiner stand entreißen.

Die Pracht der abendlichen Farben begann setzt
rasch zu schwinden, die starmonien lösten sich in
matte Dämmerung auf ; zu welchen wunderbaren
Effekten mochten sie sich in der Seele des Künstlers
gestaltet haben, und wie bleich er war ! So wie
heute hatte ihn Simona noch nicht sprechen hören,
selbst der Braut gegenüber schien er es unter seiner
Würde zu halten, das Innerste bloßzulegen.

Mit kurzem, melodischemAuslachen und rascher
Gebärde unterbrach Simona den Zauber , mit dem
die stimmungsvollen Minuten sie beide umsponnen
gehalten.

Jetzt möchte ich Ihnen aber doch beichten, was
während Ihren interessanten Erklärungen meine
Schinetterlingsseelc noch nebenbei bewegte! Nichts
Geringeres , als daß ich entschlossen bin, Jrvings-
burg zu lausen.

Sie , gnädige Frau '? fragte er gedehnt. Es ist
doch wohl kaum Ihr Ernst , sich dem Gesellschafts-
Icden zu entziehen, um so viel Jugend und Schön¬
heit in dieser Weltabgeschiedenheit zu verbergen!

Simona meinte, aus seinem Tone eine leise
Ironie zu spüren, doch sie irrte sich, Ironie und
Sarkasmus waren seiner wahrhaftigen Natur ver¬
haßt ; ihre Augen begegneten sich, sie hatte die ihren
mit dem Siegeslächeln eines plötzlich aufgetauchten,
verblüffenden Entschlusses aus ihn gerichtet, so daß
stolgers Wangen zu seinem Unmut flüchtige Röte
bedeckte und er dem Blicke verwirrt auswich. Was
bedeutete der Unsinn? Er begann doch nicht etwa
sich dieser rätselhaften Frau gegenüber, von der -in
ungünstiges Vorurteil ihr dauernd trennte , unsicher
zu fühlen? Lächerlich!

Worum nicht, Herr Slorm ? Und wenn ich
nun ein Fricdensasyl suchte, um von dem Lenen in
den Gesellschaft.auszuruhen?

Dann müßte ich gestehen, mich in meiner an¬
fänglichen Meinung über Sie geirrt zu haben
aber . . .

Sic glauben mir natürlich nichr so recht, nuler-
brach sie ihn lebhaft amüsiert, mir schelmischem
Lächeln, und doch bin icb jetzt einmal ausnahms¬
weise vollkommen wahr; ich habe das Treiben da
draußen satt, well ich ich es so durch und durch
kenne! Also diese nerv- und blutlosen Figuren , die
den Typus einer untergehenden Zeit darstellcn, die
endlose Variation des einen Grund -Akkordes:
Laster, Genußsucht und marasische Verkommenheit
haben mich krank gemacht , und hier ivill ich gesun¬
den! Also ich erwerbe das Grundstück— hosfeiit-
lich lassen Sic mir doch die Vorhand ? Denn noch
ehe Sie das Resnlmt Ihrer Besichtigung melden
konnten, war ich schon mit meinem Entschlüsse
fertig.

stolger Storni machte eine kleine, verbindliche
Verbeugung.

Würden Sie mir gestatten, den standet fü" Sie
abzuschlicßen, gnädige Frau ? Die Formalitäten
möchten Ihnen lästig fallen, auch wird eine Dame
Ihrer Art bei solchen Angelegenheiten übervortrilr.

O, da kennen Sie mich schlecht, übervorwilen
lasse ich mich nicht und möchte keinnn raten , mich
betrügen zu wollen! Wir modernen Flauen sind
doch auch bereits viel zu selbständig geworden, um
uns überall vom Manne vertreten zu lassen, wo e-s
gilt, für unsere Interessen einzustehen! lleberdies
habe ich ja meinen ständigen Rechtsanwalt , der mir
die widerwärtigen Geldangelegenheiten zu ordnen
pflegt.

Maria , rief sie der Eintre 'enden entgegen, denke
nur , was hier unterdessen verabredet wurde ! Ich
kaufe Jrvingsburg , um mir daraus das Märchen-
fchloß meiner Träume zu schaffen.

Um darin ungestört die Männerherzen be¬
stricken zu können, dachte Anneliese, welche der
Schwägerin ungezwungene Art und Weise vor
.hPigemgaru nicht gefiel, grollend; ihr wollte cs dün-
k«chj.cäls-wcws.'iSfmona recht kokett und oberflächlich
iib'deckiMoßen Welt geworden, obgleich sie manch¬
mal muchumjeder.sehr großmütig sein konnte.

Weinen. Ĝlistknmnsch, sagte Maria herzlich; das
ist das Beste,., was ich. mir wünschen könnte,
Simona » Dich in unserer Nähe zu wissen.

<' -Der An-blick seiner Braut , der er sofort den
Arm bvt, wirkte beruhigend auf stolger Storni ; bei
ihr -konnte mün so gut sich von allen kleinen Fähr-
lichkeien des Lebens erholen, an ihr war alles klar,
liebevoll und verständig ; und zärtlich, wie er es
fönst Niemals in Gegenwart der andern war , legte
er die breite stand auf ihre in feineni Arm ruhende
Linke und drückte sie.

Natürlich, was die Dekoration der Wände an¬
betrifft , fuhr Simona . ganz van ihren Plänen ein¬
genommen, fort, würde ich jedenfalls eingehende
Bercinderungey nach meinem Geschmack vornehmen
lassest, in erster Linie müßten znm Beispiel die

mein Auge beleidigenden Jagdszenen verschwinden,
um durch die Entwürfe meiner eigenen Ideen ersetzt
zu werden. Würden Sie geneigt sein, sterr Storm,
die Arbeiten zu übernehmen , oder hieße es zuviel
verlangt , Ihre kostbare Zeit dafür zu beanspruchen?

Wenn er er ihr doch rundweg abschlüge, dachte
Anneliese wieder, indem sie gespannt stolger
Storms Gesicht studierte.

Seine erste Empfindung war denn mich, Anne¬
lieses Gedanken Ausdruck zu geben, seine Zeit war
ihm in der Tat zu kostbar, den Launen einer ver¬
wöhnten sungen Frau nachzugeben, und eine innere
Stimme warnte ihn. Dann aber fiel ihm ein, Si-
mana um der Verwandten willen Rücksicht zu schul¬
den und die günstige Gelegenheit, längere Zeit in
Marias Nölie zu verweilen, nicht abfchlagen zu dür¬
fen, ohne ihr Befremden zu erregen.

Ich werde es mir zur Ehr.e schätzen, Jche Auf¬
träge auszuführen , Frau van Geertz, vorausgesetzt,
daß Ihre kühne Phantasie als Meisterin meinem
Können nicht das Unmögliche zumutet, entgegnete er
verbindlich.

Ach, Uber den Spott , äußerte Simona , ihm
scherzhaft drohend, Sie sind wirklich zu bescheiden,
sterr Storm ! Was meine Phantasie sich aus den
Sommergefilden der Schönheit und Poesie zu holen
weiß, das werden mtr Sie in Form und Gestalt au
den spröden Stofs zu zaubern verstehen. Also auch
damit wären wir im Reinen , o, wie ich mich freue!
Und nun denke ich, begeben wir uns eiligst nach
staust , denn es dunkelt stark und wird verinutlich
wieder ein Schneegestöber geben.

Das war das Zeichen zum Aufbruch, und sobald
noch die notwendigen Erkundigungen betreffs des
Agenten eingczogen worden, begab man sich auf die
.Heimkehr nach Linden.

Durch dieses kleine Ereignis sah Simona sich
pivuclch wieder in den Mittelpunkt gehoben, um den
sic»/ alles drehte — Maria trat wie selbstverständlich
in den Hintergrund zurück. v

Der Wind hatte neue Wolkenmassen Hergetrieben,
einzelne ' Flocken fielen — dann dichter und
schneller, ein tolles Gewimmel entstand und veran¬
laßt « die Gesellchaft, den näheren Weg durch die
Pappelallee zu wählen . Der singende Ton in den
hohen Wipfeln erstarb allmählich, der 'Schnee sank
gleichmäßig, schwer und voll, und die dunklen
Stämme blieben nur noch in verschwommenen Um¬
rissen sichtbar; lautlos fchieu alles in dem Flockenfall

Pu versinken.
In diesein Augenblicke schrak Anneliese, die nach¬

denklich den übrigen folgte, unwillkürlich zusammen,
aus der Däminerung vor ihr war die Gestalt eines
anständig gekleideten, nicht mehr ganz stmgen
Mannes , mifgetancht, dessen graublasses, bartloses
Gesicht und schlaffe Züge sofort den Schauspieler er¬
kennen liehen.

Er grüßte Anneliese höflich und stand schon rm
Begriff , seine Freude über das unerwartete Wieder¬
sehen mit kardialen Worten kundzugeben, doch sie
wandte sich hastig und mit einer Miene ab, die be¬
wies, daß sie ein Gespräch vermeiden wollte i'fttf)
das Begegnen ihr unangenehm fei.

Das war ja Schirmer , der Heldenvater und fa-
iale Mensch, der sie damals so hartnäckig mit seiner
Zuneigung verfolgt hatte und, als sie ihn energisch
abgewiesen, ihr heimlicher Feind geworden war;
weshalb er wohl hergekomnum und was er hier
wollte?

Einsilbig gingen alle aitf dem Schnee, der die
Schritte dämpfte, hin, jeder mit den eigenen Gedan¬
ken beschäftigt: jetzt, nachdem stolger den Auftrag
Simonas angenommen , begann fein rastlos tätiger
Geist bereits die ersten Ideen zu gestalten, di«
Schaffenslust des Künstlers , der fein Bestes geben
wollte, regte sich, und so versunken war er in den
»lustauchenden Gebilden , daß er die Unterhaltung mit
Maria vergaß.

Als er dann immer noch ftunnu vor sich hin mr
den Boden blickte, dauerte es ihr doch zu lange, und
sich fester an ihn schmiegend»flüsterte sie ihm die nie
eriniid<nide der inibotenben 93raut ins Ohr".

Liebst Du mich, stolger?
'Aber das „Unendlich"!, nrelches er sonst aus

diese Frage mit seiner klangvollen Stimme über-
zeugungsvoll gesprochen, blieb heute aus — stolger
runzelte sogar dre Stirn , Mari <r l)atte Ujn nus bcr
Arbeit ausgestört.

Aber, liebes Kind, mit oft hast Du die ,; rage
schon an mich gerichtet! Gewiß liebe ich Dich, das
weißt Du doch.

Marias seinem Ohr entging die leise Ungeduld
im Tone nicht, sie gab ihr einen Stich , und die
vagen Befürchtungen, von denen sie in letzter Zeit
zuweilen heimgesucht worden, regten sich lebhafter;
immer noch sehr liebevoll; war doch jene leidenschaft¬
liche stingabe , di« aus jedem Wort und Blick seiner
dunklen Augen leuchtete, einer mehr herzlichen
Freundschaft gewichen, die ihre Verbindung als
etnas Selbstverständliches gelten ließ; eine Weile
unschlüssig, drängte es sie schließlich, den bangen
Empfindungen Ausdruck zu geben.

Dp bist verändert , stolger ; zu Anfang unserer
Liebe warst Du viel zärtlicher gegen mich.

Er lachte.
Run zum girrenden Turteltaubenpaar sind wir

denn doch nachgerade zu . . ., er wollte sagen: zu
alt — besann sich jedoch — zu vernünftig , liebes
Kind.

Aber, wagte sie einzuwenden, es war eine so
cligc Zeit.

Weil es die Festzeit unserer Liebe war , Moria,
eine solche aber kann nicht ewig währen , ihr folgt
notwendig das Uebergchen zur Tagesordnung.
Nntürlich, anfangs , fuhr er weiche" fort, ließ die
Freude des Einanderfindcns alle Blüten des er¬
wachenden Lenzes erstehen und jubelnd begingen
wir mit jeder Minute die Feier der uns geschenkten
Seligkeit ! Doch wie der Lenz dem Sommer weicht,
o mußten . auch unsere Gefühle sich in ruhigere-

Bahnen lenken, ohne deshalb an Innigkeit zu ve"-
lieren, sterz. Beständig ist nun einmal ans unserer
vergänglichen Erde kein irdische-r Glück, alles w,ch-
elt unablässig in Gestalt und Form — damit müssen

wir uns abfinden.
Maria hätte g r̂n die Festzeit ihrer Liebe

immer bebalten — innerlich gab sie ihm nicht recht;
mochte alles wechseln. und anders werden, die
Liebe blieb doch ewig unverändert dieselbe. —

Holger verfiel von neuem in Sinnen und sie
chwieg, rim ihn nicht noch einmal zu stören: wieder
chweiften seine Gedanken zu den Räument>nn

Jrvingsburg , wo er Simona wandeln !ah, ri„d
plötzlich freute er sich des Auftrags , den er im Mai
beginnen sollte. Um die Zeit der Frühlingspracht
mußte es sich herrlich in dem romantischen Schlöß¬
chen arbeiren.

Zu Hause angckommen, fand Anneliese c ’ur
Brief an sie vor, d. sstn elegante Männerhandjchriil
ih- fremd war ; erstaunt und mit finftcrcr M -;>.e
las sic den Inhalt , der voir keinem Geringe en, als
Fried Wes ermann kam Er schrieb:

Mein hochverehNes, gnädiges Fräulün!
Sie zürnen mir vielleicht, daß ich mich er-

dreistc, auf diesem Wege das Wort an Sic zu
richten, doch wird das hoffentlich nicht mehr der
Fall sein, sobald ich meine Bitte vorgeiragen habe.
Seit dem Morgen , wo ich Ihnen am Bahnhof
Lebewohl sagen durfte, ist buchstäblich keine
Stunde vergangen , in der ich nicht Ihrer gedacht.

In etwa sechs Wochen begeht mein Onkel
Falke seine» siebzigsten Geburts>:ag, und dazu
möchte ich ihm gern eine besondere Freude be¬
reiten : da ist mir denn eingefallen, daß es ihm
sicherlich das Liebste sein würde, wen»r ich ihm
ein Strandbild schenke, wie Sie es so reizend her¬
zustellen verstehen! Würden Sie also die außer¬
ordentliche Güte haben, hochverehrtes Fräulein,
mir ein ähnliches kleines Gemälde, etwa für den
Preis von hundert Talern , zu senden? Da ich
nicht wage, heute weiteres zu schreiben, und auch
begründete Hoffnung vorhanden ist, Sie bald per¬
sönlich begrüßen zu dürfen , grüßt Sie , einst¬
weilen im Voraus innigst dankend, mit ausge¬
zeichneter .Hockstrchrung, ergebenst Ihr

. ' , Fried Westermann.
Es ist doch stark, er nimmt sich noch heraus , an

mich zri--schreiben! - Sehe ich denn aus , als ob er
es versuchen dürfte , sich mir auf dreiste Weise zu
näher-»? ..dachte'. Anneliese, die in schlechter Stim¬
mung von, den Spaziergängen hcimgekehrt war,
und einer zornigem Aufwallung nachgebend, zer¬
knüllte sie den Bogen und schleuderte ihn in die ent¬
fernteste Zimmerecke.

Was er nur von mir will ! Natürlich nur mich
zum besten hoben, um nachber mit seinem billigen
Siegen zu prahlen . Ich mühte die Art nicht kennen,
die alles durch die Mach! des Geldes gewinnen zu
können denkt Aber in mir hat er sich doch geirrt,
und wie bitter gern ich auch die hundert Taler hätte,
ich lasse ihn vergebens warten , lieber will ich mich
an Brückners Sendungen totarbeiten.

Ja , die Männer ; da war kaum einer besser,
als der andere, wirklich achten konnte man wahr¬
haftig nicht einen von dem gcmzen Geschlecht, auch
Holger Storm nicht mehr . Bei dieser Erinnerung
wurde Anneliese vor Unwillen dunkelrot. Den Auf-
trag Simonas hätte er »ich! unnehmm dürfen , schvn
aus Zartgefühl für feine B . aul nicht, und weil um
dieser Arbeit willen zweifellos die Trauung wieder
aukgeschoben werden mußte Holger konnte sic doch
nicht,unterbrechen, um, wie >r beabsichtigte, eine vier¬
wöchige Hochzeitsreise mit Maria anzutreten : und
dunkel ahnte sie, daß irgend ein großes Unheil im
Anzüge sei.

Drei Tage später verließ Holger Lindenheim,
um nach München zurückzukehren, und wie Anne¬
liese richtig vermutet hatte, sollte die Trauung des
jungen Paares erst im Juli stattfinden, wo voraus¬
sichtlich die Malereien in Jrvingsburg beendet fein
würden.

Anneliese aber begann zu Simonas heimlicher
Belustigung eine Abneigung gegen diese zu empfin¬
den, die sie ihr offen zeigte, war sie doch zu stolz, um
derartige Gefühle zu verbergen . Maria schwieg zu
dem neuen Plan , doch das fleudeoerklärte Lächeln,
welches des Geliebten Gegenwart hervorgertifen,
blieb mit ihm verschwunden.

Weiht Du auch, Maria , begann Anneliese un¬
geduldig, als sie vom Elmsbecker Bahnhof kaincn,
daß Du auf geradem Wege bist, ztim Schattenbilde
einer schmerzensreichen Braut zu verkümmern? Ich
hätte mir das nicht gefallen lassen! Warum muß denn
die Liebe durchaus zu einem Martyrinm für Dich
werden!

S -ie ist das Süjeste und Bitterste zugleich,
Anneliese; .mir ward mehr van der Bitternis be¬
stimmt, und darüber zu klagen, wäre doch so un¬
nütz.

Da haben wir es, Du bist ebeil aus dem Holze
derer geschnitzt, die, ivenn sie lieben, die Hand noch
segnen, die ihnen den Dolch ins Herz stößt.

Ich glaube, das ist echter Frauen Art , Anneliese.
Aber diese wollte zur Zeit davon nichts missen.
Am Ngchinstdag ging Maria nach Elmsbeck, wo

sie ein paar be.srcnm.deie arme Familien halle, und
war erfreut , .als Simona sich ihr anschloß.

Jä > bin gcspann: , Dein Urteil über Holger zu
hören. Du. bist so klug. Nicht wahr , er ist groß,
und ein-ganzer Mann?

Jödeifl-alls ist er ein bedeutender Mensch und
Künstler, erwiderte die junge Frau leichthin, für mich
jedoch sehr wenig sympathisch. Dieser Mensch wird
stets Dein .Herr sein, Maria , ich aber würde denje-,
nigen, der mich zu knechten versucht, hassen.

Der Ausdruck ist viel zu stark, Simona ; ich
denke anders und werde mich gern dem Willen
Holgers fügen, weil er gerecht und der Ueberlegenere
ist! Mir wurde die schöne Aufgabe zweil, dem
sck-affenden Künstler das gemütliche Heim zu bereiten,
wo er sich erholt, ihm liebevolle Gattin und Freun¬
din zugleich zu sein, und ich denke, die Ausgabe ist
groß genug, mein Leben auszuftillen-

Wir sind eben nicht alle Maria -Naturen , meinte
Simona kopsschüttelnd, sie sind nicht mehr modern!
Das Weib spielt eine viel zu wichtige Rolle in der
Schöpfung, um ihr Genüge lediglich im Dienen zu
Inden.

Maria antwortete nicht, um ihre Lippen aber
lag ein feines Lächeln. Simona kannte eben noch
die große Liebe nicht, und wieviel 'Klugheit, Hinge¬
bung doch zugleich auch heimliche Macht in solchen
cheinbaren Dienen der Frau dem geliebten Manne

gegenüber lag ! -
Es mar schon dämmrig geworden, als sie ein

einzelstehendes Häuschen erreichten, wo eine Ar¬
beiterfamilie in traurigen Verhältnissen wohnte;
Maria , welche die Leute aus ihren eigenen bescheide¬
nen Mitteln zuweilen beschenkte, ging hinein, wäh¬
rend Simona , die enge Berührung mit der Armui
cheuend, draußend blieb.

Maria zögerte etwas lange ; die junge Frau
preßte den zierlichen Griff des Schirnies gegen die

Lippen, zeichnete dann Figuren in ben Sand "»
wollte ungeduldig werden ; es war so still stmher, E
durch die kahlen Baumzweige zog leise ein weiM
Wehen, aus dem wolkenverhangenen Himmel leuai-
iete hier und dort schon ein blasser Stern : sie i0*
empor und ein sriedensvolles Gefühl zog berul)i9 cm
durch ihr Herz.

In diesem Moment leuchtete aus dem Inner»
der Stube ein Lichtschein auf, und sie blickte dural
das kleine Fenster hinein : dort sah sie neben de»'
armseligen Bett , worin eine kranke Frau lag, Mattst
ein Kind in ihren Arnien haltend ; der Lichtsäst'»
einer Talgkerze flel auf ihre weihe Stirn , die dae
bräunliche Haar in schön geschwungenemAnsatz nn»
rahmte, und deutlich gewahrte Simona den Ausdr»'
der Hoffnung und ahnnngsvollen Mutterglückes,
aus dem reinen Lächeln sprach, nachdem sic leise de-
Kind geküßt.

Maria war zur Gattin und Mutter geboren.
So stark war der Eindruck dieses fesselnden Biltee-
daß Simona , vom 'Schuldgefühl gepackt, einen rrafi*11
Schimmer in den Wimpern spürte.

Sie erschauerte. Wie leichtfertig lvar es von >d>
gewesen, als sie an dem Nachmittag in Jrvingsbml
die Funken einer auswalleirden Leidenschaft in 01
Seele des Mannes zu schleudern versuchte, der Man»
gehört! Ihre Wangen erglülsten vor Scham, um
klar empfand sic um diese Stunde den Abgrund , der
ihre widerspruchsvolle Natur von derjenigen dc
Freundin trennte.

Madonna , wie ich Dich verehre, Du Renü'
Und ich gelobe, daß, wenn es irgend möglich >1-
durch mich kein Leid über Dich kommen soll. WM-
Maria , ich fürchte, auf Deinem edlen Gesichte
geschrieben, daß Du zu den Auserlesene,i gehen j
welche die Dornenkrone tragen , um an >¥ eA
Schmerzen zugrunde zu gehe».

Als Maria gleich darauf herauskam , druck-''
Simona ihr eine Anzahl Goldstücke in die Hand

Berteile das unter Deine Armen, aber neu'"'
meinen Namen nicht.

Warum nicht? flagts Maria hocherfreut über
den Reichtum.

Ich bitte Dich, rief Simona lachend, da würde"
bald alle zerlumpten Leute nach Jrvingsburg p' '
gern, eine endlose Proozession des Elends , die M
nicht mehr los würde ! Und noch eins, Madonuo-
Solltest Du gelegentlich finden, daß ich im Begr'«
stehe, — wie es sehr wohl geschehen könnte — ‘'u«
recht unüberlegte Handlung zu begehen, dann ^
innere mich an die Wallfahrt dieses Abends.
Temperament nird meine impulsiven Launen m'
mir nämlich selbst zuweilen die erbittertsten Feim-"
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Die Lieferung des Streustrohes für die Bulle»
gegen Ucberlasiung des Dunges wird am Donner-
tag, den 23. Augrsit ds. Js ., vormittags 11 Uhr,
Rathause öffentlich vergeben.

Anzeigenteil,

Bekanntmachung.
Die kürzlich veröffentlichte Pressenotiz über d>>-

Bcrcchnung der am 15. August 1923 fällig fl1!’
wesenen Vorauszahlungen an Einkommen- u»
Körperschafssteuer ist gesetzlich >vic folgt geänd-3'
worden:

1. Einkommensteuer:
«> Die dlirch 4 ge -eilte Einkommensteuer,

für 1922 zu zahlen wäre , ist statt mit ^
mit 400 zu vervielfachen. ,

Ist Ist de:' Einkummcnsbetechmmgein 2flsichl^
vvr dem 1. Jul , 1922 zu Grunde gelegt , l"
ist der vierte Teil der Einkommensteuetf111
1922 mit 1600 zu vervielfachen.

2. körpcrschaflssleuer:
a) Die Barauszahlung der Erwerstegesem

schäften, die mit dem Kalenderjahr (31. De
zember) abschließcn, ist ans das . Sech-'
hundertfache der nach dem Körperschaft̂ '
steuergesetz zu leistenden Borauszahlung er¬
höht.

1>) Die Gesellschaften, die ihr GeschäslsjalU
1921/22 in der Zer: vvlii 31. März 1922 di-
zum 39. September 1922 abgeschlossen babev-
haben bis zum 15. August 1923 als meile:»'
Borauszahlung auf das Geschäftsjah'
1922/23 nicht das Hundertfache, sondern da^
Sechszehnhundcrtsachc der zum 1. Mai 1923
fällig gewesenen ersten Borauszahlung o"
entrichten.

Ueber die Höhe der hierdurch zu entrichtende!'
Vorauszahlung wird den Steuerpflichtigen in de"
nächsten Tagen eine besondere Benachrichtigung
durch das Finaltzamt ztlgehen.

Ainanzcimk Wiesbaden.

Zur alle uns anläßlich unserer Silbernen
kjochzeitkfeier  zugegangenen Glückwünsche,
Blumenspenden und Geschenke sagen wir allen
Freunden, Sekannten u. verwandten herilichlictt
Dank. Besonders danken wir dem Gesangverein
„Sänge-bund" für die erwiesene Ehrung sowie
dem Präsident Herrn Lauer für seine erhebende
Gralnlationsrede . vergleichen dem katholischen
Krveiterverein.

Josef Lessel u . Arau.

Hochheim, den 22 Uugust 1923

Gliterkaltene
Sprunorahmen

p ei-w-rt e» ne,ka-is-n.
Näh . Filial -Exped. des

Hochh. Stadlanz ., Hochd.

Mlsnkttte
zu haben

vuchdruckerel G . Zeibir^

tzezugspreis: monatl
Bringerlohn, ttk-gci

bei jedem

Rotcrtions-Drucfe un

w ioo

»flid

Ar. 370.
Festsetzung des durch

üerdicnstes land- und
*. Unter Abänderung
'»Ui 1923 — Regierung

wird hierdurch auf (
Reichsvcrsicherungsi

Mhresarbeitsverdienst l
Arbeiter für den Regien
oeit vom 15. August 19:

Für den Aersiche
/-»nd: für männliche
^000000 M ., vvn 16-
lln“er l (i Jahre 32 000 0

über 21 Jahre 42 0(
«90 000 M ., unter 16
Ali.es baden, 11. 8. 23.

Ar. 371.
Zwischenfestjeh!

^Untcr Abänderung
150Juli 1923 — Regie,

wird aus 'Grund
"rrsi6)erungsordnung hi-
flOt vom 15. August 19
'0'gt, anderweit festgejet
, Für den Versicher
^ >ud: für männliche Per
■"«Ü, weiblich 180 000
°°N16—21 Jahren 210 >
llr männliche Personen
üblich 100 000 M.

Wiesbaden, 11. 8. 23.

Ar. 372.
Unter Hinweis antk vn? stM ; >

y E 379 M . Bl . ,. .
>" SpvlizNbehörden z,
^ 'dspäsie 10 000 M . l
?flnpelgebühren , für

15 000 M . Steno
^rsonalausmeise 20 0
EM M . Stempel . A

w Rückr-eiscsichtverm,
Die Uiibedcnklichkci

'Urs sind gebühtcnsr
Wiesbaden , den t

Der Lnndrat.
°«ir . L. 4209.

Ar. 373.
Bete

Aus Grand des 8
.FkrungsordNiMg und i

„1̂ Angestellte wird der
^'vcihrtcn Sachbezügei
, 'MgsamIes des CanCftt

«liier 1923 ab allgcine

Mim entlassen
U" die die da-

bezeichn
zu gelten

haben.

1.

a) Einzeln

;3
Uh

Anflestellt-
. UnbA,beirer
^er Art, auch

nuvvten,
Hrur-

Rähe, m„en,
'Fab '-fl.ic!',A'Uwäcttr-

. y h,.
" 'UC und Leh,

Unge

60 60

* alles

„ Hat a>,ch die Faun
jUrrpslegung, so erhöht
flau und jedes Kind übe
«'r jedes Kind unter 0
»> Der Wert der joiö
strstfetzung nicht einbeo
"m) nach den ortsüblich

Diese Festsetzung is
»lidenversicherung bis

S| Die Bekanntmachur
>»»dkr. Wiesbaden von
x?tr. die seitherigen F
^ »chbezüge tritt mit d
Ul'aft.
„ , Die Herren Bürge,
M die vorstehende Bet
-,'d ortsübliche Bekam
» Mir bis zum 28. ds

Wiesbaden , de» 23
Persicherungsamt für

Der
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